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Das türkiſche Heer
Schneller als mancher dachte, iſt nun auch die Türkei

in die Reihe der kriegführenden Mächte eingetreten. Die
dreiſten Verſuche Englands und Rußlands machten es un-
möglich, länger die Neutralität zu wahren, auf der See iſt
der Kampf entbrannt und zwar zum Schaden der Ruſſen.
Die Hauptſtärke der Türkei liegt aber in der Armee. Es
iſt wenig über ein Jahr her, als die große deutſche Mili-
tärmiſſion mit General Liman von Sanders an der Spitze
nach Konſtantinopel berufen wurde. Damals war das
türkiſche Heerweſen tief erſchüttert. Die durch die Revo-
lution von 1908 emporgekommenen Machthaber hatten es
vernachläſſigt und die Folge war der niederſchmetternde
Feldzug gegen die vereinigten Balkanſtaaten. Aber noch
in demſelben Feldzug begann man mit dem Aufbau. Der
Name Enver Bey ſagt alles. Auf ihn geht auch die Beru-
fung Limans zurück. Dieſe deutſchen Offiziere traten di-
rekt in türkiſche Dienſte, während in früheren Fällen ſie
zwar Offiziere ausbilden durften, ohne jedoch auf deren
Tätigkeit weiteren Einfluß zu haben. So war z. B. auch
die Stellung des Marſchalls v. d. Goltz geweſen. Jn der
letzten Zeit iſt nun koloſſal gearbeitet worden. Jmmerhin
iſt noch nicht die ganze Armee neu ausgebildet, aber auch
ſchon der Teil, der preußiſche Erziehung genoſſen hat, ſtellt
doch mehrere Armeekorps dar. Die Armee zählt im gan-
zen 13 Armeekorps, ſowie zwei einzelne Diviſionen. Jedes
Armeekorps zerfällt in drei Diviſionen zu je drei Regi-
mentern nebſt je einem Bataillon Schützen und einem Re-
giment Artillerie, jedes Armeekorps hat ein bis zwei Re-
gimenter Kavallerie. Die Ausrüſtung beſteht aus Mau-
ſergewehren (7,65 mm) und Kruppſchen Geſchützen verſchie-
dener Art. Die Reform mußte ſich beſonders auch auf die
Verpflegung und den Munitionsnachſchub erſtrecken. Am
Verſagen dieſer beiden wichtigen Faktoren lag ganz be-
ſonders der Zuſammenbruch der Armee im Kriege von
1912. Als Soldat iſt der Türke ſehr tüchtig, tapfer, be-
dürfnislos, doch beſteht ſeit der Revolution von 1908 die
Armee nicht mehr wie früher nur aus Türken oder Mo-
hammedanern. Die allgemeine Wehrpflicht iſt eingeführt.
13 Jahre ſtehendes Heer, 6 Jahre Reſerve, 9 Jahre Land-
wehr, 7 Jahr Landſturm), und jeder Untertane des Os-
maniſchen Reiches iſt ihr unterworfen. Jm letzten Kriege
waren dieſe Fremden eine Laſt für die Armee, dieſe Grie-
chen, Serben und Bulgaren im türkiſchen Heere dachten
nur an Verrat. Standen doch auf der anderen Seite ihre
eigenen Landsleute. Jetzt im Kriege gegen Rußland iſt
das Moment nicht ſo entſcheidend, wenngleich unter den
türkiſchen Soldaten griechiſch-orthodoxen Glaubens man-
cher ſein mag, der Rußland nicht gern beſiegt ſehen möchte.
Aber vielleicht marſchiert er gar nicht gegen die Ruſſen,
ſondern gegen die Engländer, die Egypten werden vertei-
digen müſſen und mit ihm den Suezkanal, den Weg nach
Jndien.

Don den Kriegsſchauplätzen,
Aus dem Weſten

beſtätigen alle vorliegenden Meldungen, auch die von
feindlicher Seite, das unaufhaltſame, wenn auch ſchritt-
weiſe Fortſchreiten des deutſchen Angriffs.

Engliſche Berichte.
J London, 3. Nov. Die Times meldet aus Amſterdam:
Jn der Yſer ſind die Verhältniſſe für die Deutſchen durch
die überſchwemmung ſehr erſchwert. Es liegt
noch immer keine Entſcheidung vor. Der Rückzug des
deutſchen Heeres, von dem man ſprach, iſt noch
nicht erfolgt. Jm Gegenteil ſind noch Truppen
nach der Front abgegangen. Die Stellungen an der Küſte
ſind zwiſchen Oſtende und Knocke durch Geſchütze bei Blan
kenberghe und Heyſt verſtärkt worden.

Der Eindruck der deutſchen Erfolge in Frankreich.
Genf, 3. Nov. Die meiſten amtlichen franzöſiſchen

Berichte laſſen die Pariſer Preſſe unbefriedigt. Verſtim-
mend wirkten beſonders die deutſchen Fortſchritte
bei Arras, deſſen Vorſtädte auch heute noch unter deut-
ſchem Feuer ſtehen, ſowie das energiſche Feuer der deutſchen
ſchweren Geſchütze längs der ganzen Linie von
Reims bis zu den Maashöhen, ferner auch die kräftige
Ausnutzung des neu eroberten Stützpunktes Vailly, um
gegen Brayelennois und andere Ortſchaften der Aisne-
Gegend zu operieren, endlich die wenig günſtigen Nach-
richten aus Flandern. Für den Verluſt der dortigen
Ortſchaft Meſſines, die jetzt in deutſchem Beſitz iſt und
die gegneriſchen Bewegungen ſtark hemmen kann, bedeutet
der angeblich franzöſiſche kleine Geländegewinn ſüdlich
Gelnvelt bei Dismuiden nur einen ſchwachen Troſt. Der
Militärkritiker Rouſſet, übelgelaut, daß die an-
dauernde deutſche Angriffsluſt auf der gnazen Front ſeine
Vorausſagen entkräftet, ſchließt heute ſeine Betrachtungen
wie folgt: „Jrgendein Tor wollen die Deut
ſchen einſchlagen, gleichviel welches, wenn's ihnen
nur den Weg nach Dünkirchen öffnet.“
Das Hauptquartier des Herzogs von Württemberg bom-

bardiert?
London, 3. Nov. Am Sonntag gingen von Paris

eine Anzahl mit ſtarken Sprengbomben ausgerüſtete
Flugzeuge ab, um das Hauptquartier des Herzogs von
Württemberg, Thielt, zu bombardieren. Das
Reuterſche Bureau behauptet, der Plan ſei erfolgreich
durchgeführt worden.

Wir werden eine deutſche Beſtätigung abwarten müſ-
ſen, ehe wir eine Reutermeldung als Tatſache regiſtrie-
ren.

Dünkirchens neue Befeſtigung.
Der Korreſpondent des „Corriere della Sera“

in Dünkirchen meldet, daß in der ganzen dortigen Ge-
gend ungeheurer Zugverkehr herrſche. Die franzöſiſche
Armeeleitung habe mit größter Schnelligkeit ein
neues ſchlagfertiges Heer aus der Erde ge-
ſtampft, wo bisher nur kleine Abteilungen Territorialſol-
daten ſtanden. Die im Norden verſammelten Streitkräfte
ſeien gewaltig, und die Truppen von höchſtem Mut
und Kampfluſt beſeelt. Zwiſchen General Joffre und
König Albert fand dieſer Tage eine Begegnung ſtatt,
worüber der Korreſpondent von einem Generalſtabsoffi-
zier folgendes erfährt: Der König hatte geſchworen,
Belgien nicht zu verlaſſen, ſolange noch ein
Quadratmeter Boden vom Feinde frei ſei, auch wenn dieſer
Raum von feindlicher Artillerie beſchoſſen wird. Joffre
ſagte nun zum König: „Jch garantiere Euer Majeſtät, daß
in Erwartung ihres Endtriumphes die verbündeten Heere
den vom Feinde noch freien Teil Jhres Gebietes nicht be-
rühren laſſen werden.“ Die Seele der neuen Armee,
von der die Franzoſen große Dinge erwarten, iſt General
Pau. Dieſer habe in wenigen Tagen das Ausſehen Dün-
kirchens vollſtändig verändert, ſo daß heute Trancheen, Re-
douten und Marinekanonen die Stadt von allen Seiten in
verſchiedenen Verteidigungslinien kilometerweit beſchützen.
Die belgiſchen Soldaten ſeien übrigens mit aller
Welt unzufrieden, ſie klagen über ihre Offiziere,
die ſie ſchlecht geführt, über die miſerable Beſchaffenheit
ihrer Befeſtigungen, die beim erſten Kanonenſchuß zerfal-
len ſeien. Von dem belgiſchen Heere ſeien nur noch 60 000
Mann übrig, denen man verſprochen hat, daß ſie ſich nur
36 Stunden lang am Yſer ſchlagen müßten. Statt deſſen
liegen ſie ſchon zehn Tage in den Laufgräben und verlie-
ren täglich tauſend Mann.

Solche großen Worte, Schwüre und Verſprechungen
imponieren uns nicht. Wir wollen die künftigen Taten
reden laſſen.

Der militäriſche Mitarbeiter des „Berner Bund“
kommt nach längeren krtiſchen Ausführungen über die Ge-
ſamtlage zu dem Ergebnis, daß die Entſcheidung der
Schlacht an der Weſtfront zugunſten der Deutſchen
bevorſtehe.

Poincaree und Kitchener in Dünkirchen.
Paris, 3. Nov. Präſident Poincaree traf am

Sonnabend in Begleitung der Miniſter Millerand
und Ribot in Dünkirchen ein. Ribot begab ſich nach
Calais, während die anderen mit Broqueville und
Kitchener konferierten. An der langen Unterredung
nahm auch General Joffre teil. Es wurde neuerdings
feſtgeſtellt, daß in Gegenwart und Zukunft zwiſchen den
verbündeten Armeeſtäben völlige übereinſtim-

mung beſtehe. Broqueville und Kitchener frühſtückten beim
Präſidenten Poincaree. Kitchener reiſte nachts nach

England ab. SPoincaree begab ſich in Begleitung Joffres und
Duparges am Montagvormittag nach Belgien, um
König Albert einen Beſuch abzuſtatten. Der König
reiſte dem Präſidenten bis zur Grenze entgegen und fuhr
mit ihm im Automobil in die königliche Reſidenz, wo der
Präſident der Königin ſeine Aufwartung machte. Dann
begaben ſich die beiden Staatsoberhäupter mit den beiden
Miniſtern und Joffre nach Furnes, wo über die
Truppen eine Pa rade abgenommen wurde. Dann fand
eine lange Konferenz ſtatt. Bei der Verabſchiedung ver
ſicherte der König den Präſidenten ſeiner unwandelbaren
Freundſchaft für Frankreich. Präſident Poin-
caree und Millerand verbrachten den Nachmittag in Bel
gien inmitten der Truppen in der Gegend von Ypern.
Die Truppen zeigten gute Verfaſſung, Ausdauer und be-
wundernswerten Mut.

Rückkehr der franzöſiſchen Regierung nach Paris.
sGravenhage, 3. Nov. Die Meldung, daß die fran-

zöſiſche Regierung am 20. November nach Paris
zurückkehren werde, iſt verfrüht. Nach einer Jnformation
iſt die Rückkehr für den 15. Dezember geplant, doch iſt
irgendwelcher Beſchluß noch nicht gefaßt worden.

Erntearbeiten in Frankreich.
Jn dem von den Deutſchen beſetzten Teile von Nord-

frankreich iſt noch viel Getreide vorhanden, das noch
nicht gedroſchen werden konnte. Es ſind jetzt von der Pfalz
Dreſchmaſchinen zu Bewältigung dieſer Arbeiten
nach Frankreich gebracht worden.
Das nordiriſche Minenfeld und die Sperrung der Nordſee.

Amſterdam, 3. Nov. Nach einer Mitteilung des Bu-
reau Reuter in London erläßt die Admiralität
folgende Bekanntmachung: „Jnfolge der „willkürlichen
Minenlegung“ durch deutſche Schiffe unter neutraler Flag-
ge muß die ganze Nordſee als Kriegsgebiet angeſehen
werden. Vom 5. November ab ſollen alle Schiffe, die eine
beſtimmte Linie paſſieren, vom Nordpunkt der Hebriden
durch die Faröer Jnſeln fahren, ſolches auf eigene Gefahr
tun, wenn ſie nicht die Admiralitätsvorſchriften befolgen.
Den Handelsſchiffen aller Nationen nach Norwegen,
der Oſtſee, Dänemark, Niederlande wird an-
geraten, durch den Englandkanal nach Dover zu ge-
hen, dort werden ihnen ſichere Wege von Großbritannien
bis Farn-Jsland, von wo ſie durch eine möglichſt ſichere
Route nach dem Feuerſchiff Lindesnaes gewieſen werden
nach der norwegiſchen Küſte zu. Von hier aus muß dann
ſo dicht wie möglich an der Küſte entlang gefahren wer-
den.“

Ob ſich die Neutralen, vor allem die Ve reinigten
Staaten, dieſe Vergewaltigung gefallen laſſen
werden, ſteht dahin. Unſere Unterſeeboote werden
ſich durch engliſche Minen kaum aufhalten laſſen, ihre der
engliſchen Frechheit ſo heilſame Wirkſamkeit in der Nord-
ſee auch weiter auszuüben.

Neue engliſche Kriegsanleihe von vier Milliarden Mark.
London, 3. Nov. Daily Telegraph“ meldet: Dem-

nächſt wird eine neue Kriegsanleihe emittiert
werden, und zwar 200 Millionen Pfund Sterling zu 4
Prozent, in zehn Jahren zu pari einlösbar.

Der Burenaufſtand.
's Gravenhage, 3. Nov. Jm Gegenſatz zu den Mel-

dungen engliſcher Blätter über die geringe Be
deutung des Aufſtandes in Südafrika ſtehen die tägli-
chen Nachrichten über die Gefangennahme von
aufſtändiſchen Buren. Die Zahl der in den letzten
acht Tagen angeblich zu Gefangenen gemachten Buren
überſteigt weit 1000 Mann, während die Engländer ins-
geſamt nur 150 Mann als Gefangene verloren haben wol-
len.

Bezeichnend iſt auch die Meldung der Evening News,
daß zwei Panzerzüge und 50 Kanonen aus Kap-
ſtadt nach Pretoria unterwegs ſind.

London, 3. Nov. Die „Morningpoſt“ meldet aus
Kapſtadt: Die Gefahrenzone iſt im nördlichen
Teile des Oranjefreiſtaats, wo Dewet imFelde ſteht. Er zwang tatſächlich Eingeborene dazu,
ſich ſeinem Kommando anzuſchließen.



Verſüchte Abſperrung Jndiens gegen Nachrichten.
Die Wiener „Polit. Korr.“ berichtet:
Die Landung in den Häfen von Bombay

und Karchi iſt nur Franzoſen und Engländern
geſtattet. Ein gleiches Verbot erging für die an Af-
ghaniſtan und Beludſchiſtan grenzenden indiſchen Gebiete.
Hierdurch ſoll die Aufklärung der Jnder über die
Kriegslage verhindert werden. Jn Aden, wo der
Schiffsverkehr infolge der Abſperrung aufgehört hat,
herrſcht tiefe Unzufriedenheit England verſucht,
dem durch Geldverteilungen entgegenzuwirken.

Die Sache wird von anderer Seite beſtätigt. So hat
der italieniſche Konſul in Bombay ſeine Regie-
rung davon benachrichtigt, daß in Bombay niemand
mehr an Land gelaſſen wird, der nicht nachweiſen
kann, daß er engliſcher Antertan iſt oder ſich durch
die Farbe ſeiner Haut unzweideutig als Aſiate aus-
weiſen kann.

Engliſche Gemeinheiten gegen deutſche Zivilgefangene.
Ein aus dem engliſchen Konzentrations-

lager in Fremly bei Alderſhot Zurückgekehrter
teilt der „Chemnitzer Volksſtimme“ mit, daß infolge der
ſchlechten Behandlung und Verpflegung
in einer Woche 17 deutſche Zivilgefangene ge-
ſtorben ſeien. Sie mußten in der erſten Zeit auf dem
naſſen Erdboden ſchlafen.

Wir ſind begierig, ob die Reichsregierung endlich An
ſtalten machen wird, um gegen dieſe unerhörten Brutalitä-
ten Vergeltungsmaßnahmen wirkſamer Art einzuleiten.
Welche Angſt den bei uns wohnenden Engländern bereits
in den Gliedern ſteckt, beweiſen die ſich täglich mehrenden
telegraphiſchen Aufforderungen ſolcher Engländer an
Grey, für gleiche milde Behandlung der dortigen Deut-
ſchen zu ſorgen, wie ſie bei uns die Engländer (leider noch
immer!) genießen.

Weitere engliſche Verbrechen.
Der nach Roſendaal geflüchtete Bürgermeiſter des Dorfes

Rumbeke gab ſeinem Bedauern Ausdruck, daß einige
Bürger beim Erſcheinen der Deutſchen aus den Häuſern
feuerten. Er ſagte u. a.: Kaum hatten deutſche Vortrup-
pen die erſten Häuſer paſſiert, als ein heftiges Schießen
aus den Dachfenſtern begann. Jch legte ſofort Für-
ſprache ein und erklärte mich bereit, nachzuweiſen, daß die
Franktireurs auf keinen Fall Bürger Rumbekes
ſein könnten. Aus der Unterſuchung ergab ſich, daß nicht
Einwohner des Ortes auf die deutſchen Soldaten Schüſſe
abgegeben hatten, ſondern angeworbene Banditen, die
im Dienſte der Engländer ſtehen. Beſonders
Mittelflandern hat unter den Streichen der verdammens-
werten Menſchen furchtbar gelitten. England trifft,
wie geſagt, die Hauptſchuld an der Verwüſtung
ſo vieler ſchöner Bauwerke.

Ein engliſch-ruſſiſches Militär-Abkommen.
London, 3. Nov. Wie Korreſpondenten hieſiger Blät-

ter aus Petersburg zu melden wiſſen, iſt zwiſchen der
britiſchen und ruſſiſchen Regierung ein für beide Teile
vorteilhafter Austauſch kämpfender und tech-
niſcher Kräfte vereinbart worden. Der Korreſpon-
dent der „Times“ fühlt ſich bemüßigt, zu der Meldung den
folgenden Zuſatz zu machen: „Das iſt alles, was im Augen-
blick geſagt werden kann, ohne indiskret zu werden. Wenn
der Zeitpunkt gekommen iſt, eingehender von dieſer Sache
zu ſprechen, dann wird man in England jeden Grund ha-
ben, der britiſchen Regierung zu dieſem Schritt Glück zu
wünſchen.“

Aus dem Oſten h
liegen heute amtliche deutſche Meldungen nicht vor, die
Neugruppierung der verbündeten Streitkräfte ſcheint noch
nicht zum Abſchluß gekommen zu ſein, doch ſcheinen ſich
neue große Entſcheidungen dort vorzubereiten.

Die Oſterreicher in Ruſſiſch-Polen.
Wien, 3. Nov. Amtlich wird verlautbart: Jn Ruſſiſch-

Polen brachen unſere Streitkräfte, weil ſie eine ſtarke
feindliche Armee ſonſt dazu gezwungen hätte, das Ge-
fecht auf der Lyſagoraab, um die nach den Kämp-
fen von -Jwangorod befohlenen Bewegungen fortzu-
ſetzen. Die Lage iſt im ganzen unverändert. Aus den
Kämpfen der letzten Tage ſüdlich Stary-Sambor und
nordweſtlich Turka wurden bisher 2500 gefangene
Ruſſen eingebracht. Geſtern früh überfielen Huſaren
bei Rybneik im Stryj-Tal eine feindliche Munitions-
kolonne und erbeuteten viele Wagen mit Ar-
tilleriemunition.

Oſterreichiſche Erfolge an der Macva.
Wien, 3. Nov. Amtlich wird verlautbart: Erſt jetzt

läßt ſich der an der Macva errungene Erfolg voll über-
blicken. Die dort geſtandene zweite ſerbiſche Armee
unter General Stefanowitſch mit vier bis fünf Diviſionen
konnte nur durch einen übereiligen Rückzug, bei
dem ſie Vorräte aller Art und Trainim Stiche laſ-
ſen mußte und zahlreiche Gefangene verlor,
aus der bedrohten Situation retten. Der Feind iſt, ohne
in den vorbereiteten rückwärtigen Stellungen neuerdings
Widerſtand zu leiſten, in einem Zuge bis in das Gelände
ſüdlich Sabac zurückgewichen und leiſtete nur bei Sa-
bac, welches in der Nacht vom 1. auf den 2. November
von unſeren tapferen Truppen erſt ürmt wurde, hart-
näckigen, aber vergeblichen Widerſtand.

Die ruſſiſche Sozialiſtenpartei gegen die ruſſiſche Regierung
Das Zentralkomitee der ruſſiſchen Sozialiſtenpar-

tei ſoll folgende Erklärung abgegeben haben: Das ruſſi
ſche Proletariat kann ſeiner Regierung unter keiner
Bedingung einen Waffenſtillſtand gewähren; es muß ihr
jede Unterſtützung verweigern. Unſere Pflicht
erlaubt uns, im vollen Umfange den Kampf gegen
die ruſſiſche Regierung aufzunehmen.

Man wird gut tun, dieſer Erklärung, ſelbſt wenn ſie
ſh bewahrheiten ſollte, keine allzu große Bedeutung bei-
zulegen.

Mißliebige ruſſiſche Offiziere in Serbien.
Wien, 2. Nov. Nach einem in Sofia aus Niſch einge

troffenen Bericht iſt das über Rumänien eingetroffene
ruſſiſche Offiziersdetachement höchſt unpo-
pulär. Die ruſſiſchen Offiziere erteilen ihren ſerbiſchen

Kameraden fortwährend Befehle und kritiſieren ſie
in beleidigender Weiſe, infolgedeſſen forderte das
ſerbiſche Offizierkorps von den Ruſſen korporativ Gen u g-
tuung, und der ruſſiſche Geſandte konnte nur ſchwer die
Gemüter beſchwichtigen. Trotzdem kamen Duelle zwi-
ſchen ruſſiſchen und ſerbiſchen Offizieren vor.

Das Vorgehen der Türkei
Die Seeſchlacht zwiſchen der angreifenden ruſſi-

ſchen Flotte und dem angegriffenen Teil der türkiſchen
Flotte im Schwarzen Meer ſoll ein intereſſantes Ergebnis
gehabt haben.
5 ruſſiſche Kriegsſchiffe und 19 Transportſchiffe verſenkt?

Wien, 3. Nov. Die N. Fr. Pr. erfährt von maßge-
bendertürkiſcher Seite: Nach hier eingetroffenen
Berichten des türkiſchen Miniſteriums war der See-
kampf im Schwarzen Meere viel ernſter als die
erſten Nachrichten annehmen ließen. Ein kleiner Teil
der türkiſchen Flotte, der übungen im Schwarzen
Meere machte, wurde zunächſt von den ruſſiſchen
Kriegsſchiffen beobachtet und dann verfolgt.
Die ruſſiſchen Kriegsſchiffe gingen bald darauf z um
Angriff auf die türkiſche Flotte über. Jn
den Kämpfen gegen die ruſſiſche Flotte hat ſich beſonders
das Linienſchiff Torgut Reis hervorgetan. Die Er-
folge der türkiſchen Flotte laſſen ſich folgendermaßen zu-
ſammenfaſſen; 5 ruſſiſche Kriegsſchiffe in den
Grund gebohrt und 19 Transportſchiffe ver-
ſenkt. Auf den Transportſchiffen befanden ſich, wie die
gefangenen ruſſiſchen Matroſen ausſfagten, nicht weniger
als 1700 Minen, die im Schwarzen Meere verſenkt
werden ſollten. Schon dieſe Tatſache beweiſt die feindſeli-
gen Abſichten der ruſſiſchen Flotte.

80 Millionen Schaden.
Frankfurt a. M., 3. Nov. Die „Frankf. Ztg.“ meldet

aus Konſtantinopel: Der ruſſiſche Angriff bei Tra-
pezunt iſt von den Türken abgeſchlagen worden.

Der in den ruſſiſchen Häfen des Schwarzen Meeres
verurſachte Schaden wird auf 80 Millionen Mark geſchätzt.

Kopenhagen, 2. Nov. Londoner Meldungen aus
Petersburg beſagen, daß gegenwärtig vor Odeſſa
zwiſchen ruſſiſchen und türkiſchen Kriegsſchiffen eine gr o ße
Seeſchlacht ſtattfindet, deren Ausgang noch unbe-
kannt iſt.Es ſt fraglich, ob mit dieſer Meldung nicht die Schlacht

gemeint iſt, deren Ergebnis oben mitgeteilt iſt.
Beſchießung der Dardanellenforts.

Frankfurt (Main), 3. Nov. Die Frankf. Ztg. meldet
aus Konſtantinopel: Heute früh nach Sonnenauf-
gang eröffnete ein aus neun Schiffen beſtehendes eng-
liſch-franzöſiſches Geſchwader auf eine Ent-
fernung von 15 Kilometer ein Bombardement au f
die Dardanellenforts. Die Beſchießung, die von
den türkiſchen Werken erwidert wurde, dauerte 20 Minu-
ten. Sie richtete keinerlei Schaden an.

Die türkiſche Ankündigung des Krieges in Petersburg.
Petersburg, 3. Nov. Der ottomaniſche Ge-

ſchäftsträger hat am 1. November dem ruſſiſchen
Miniſter des Auswärtigen eine Depeſche des Großwe-
ſirs vorgeleſen, in der unter dem Ausdruck tiefen Be
dauerns über den Abbruch der guten Beziehungen bei-
der Mächte, der durch einen feindlichen Akt der ruſſi-
ſchen Flotte herbeigeführt worden ſei, Maßnah-
men in Ausſicht geſtellt werden, um die Möglichkeit der
Wiederholung derartiger Vorkommniſſe zu ver-
meiden. Der Miniſter ſtellte in Abrede, daß die ruſ
ſiſche Flotte die Feindſeligkeiten begonnen hätte. Eine
Möglichkeit für Verhandlungen ſei nur vorhanden gewe-
ſen, wenn die Türkei ſogleich alle deutſchen Beamten
aus Armee und Marine ausgeſtoßen hätte.
Jetzt ſei es zu ſpät. Der Geſchäftsträger werde am folgen-
den Tage ſeine Päſſe erhalten.

Englands Note an die Türkei.
Konſtantinopel, 3. Nov. Die Note, mit der der eng-

liſche Botſchafter ſeine Päſſe verlangte, hat folgenden
Wortlaut:

Obwohl zwiſchen der türkiſchen und der engliſchen Re
gierung wegen des ruſſiſch-türkiſchen Zwiſchenfalles im
Schwarzen Meer keine politiſche Feindſchaft be
ſteht, habe ich mit Rückſicht auf die empfind-
liche politiſche Lage von meiner Regierung den
Auftrag erhalten, meine Päſſe zu fordern.

Alſo England nimmt den Türken die Vernichtung ruſ
ſiſcher Schiffe gar nicht übel. Darum keine Feindſchaft!

Der kommende Kampf um Egypten.
Wie Londoner Blätter mitteilen, überreichte der

dortige türkiſche Botſchafter vor ſeiner Abreiſe ein Ulti-
matum des Khedive, das die ſofortige Zurück-
ziehung der engliſchen Truppen aus Egypten
verlangt.

„Berlingske Tidende“ erfährt aus London: Die große
Militärparade in Kairo habe ihre Wirkung auf die einge-
borene Bevölkerung nicht verfehlt. Militäriſche Maß-
nahmen ſeien getroffen, um einen türkiſchen Einfall zurück-
zuhalten.

Der militäriſche Aufmarſch der Türkei.
Ruſſiſche Militärkritiker rechnen mit der

Möglichkeit der Landung eines kleinen türkiſchen Korps
an der Schwarzmeerküſte, doch könnte dieſes leicht ver-
nichtet werden. Die Landung eines größeren türkiſchen
Korps dagegen ſei durch Angriffe zur See zu verhin-
dern. Wenn die Vernichtung der ruſſiſchen Flotte den Tür-
ken gelingt, wird mit dieſer Abwehr freilich nicht zu rechnen
ſein. In Transkaukaſien haben die Ruſſen große
Vorbereitungen gegen einen möglichen türkiſchen An-
griff getroffen. Jn Petersburg wird der Effektivbe-
ſtand des türkiſchen Heeres auf 500 000 Mann geſchätzt.
Die türkiſche Regierung ſoll ferner ein Expeditionskorps für
Egypten vorbereitet haben, das außer beduiniſchen Mili-
zen auch muſelmaniſche Freiwillige umfaßt.

Die türkiſchen Heerführer.
Frankfurt a. M., 3. November. Der Frankfurter Zei-

tung“ wird aus Wien gemeldet: Dem Vernehmen nach
übernimmt Torgut Paſcha den Oberbefehl über die
Dardanellen- und Bosporus-Streitkräfte. Das Kommando
über die Armeen ſollen J zzet und Schükri Paſcha füh-
ren.

Eine große Anzahl türkiſcher und von der Türkei nen
angekaufter Handelsſchiffe ſind in Hilfskreuzer umgewandelt

worden. dern, den König Karol dauernd beſtimmt habe.

Kriegsvorbereitungen Griechenlands.
Köln, 3. November. Einem Telegramm der „Köln. Ztg.“

aus Sofia zufolge erfährt man dort über die griechi-
ſchen Kriegsvorbereitungen, daß der größte Teil
des griechiſchen Heeres zwiſchen Saloniki und Kavala zuſam-
mengezogen wird. Die Verteidigung von Kavala wird
durch ſchwere Geſchütze verſtärkt. Bulgarien beruft
zwei Jahrgänge Reſerven ein, wodurch unter Ent-
laſſung ausgedienter Männſchaften der Stand etwas über
Friedenszahl erhöht wird. Auf Grund diplomatiſcher Mel
dungen iſt anzunehmen, daß die Frage, ob im Großweſi-
rat ein Wechſel eintreten ſoll, heute entſchieden wird. Es
ſei damit zu rechnen, daß Griechenland gegen die
Türkei gehetzt wird, um die engliſchen Kaſtanien aus
dem türkiſchen Feuer zu holen. Grizchenland ſoll im Golf
von Saros und in Kleinaſien Truppen landen,um die Dardanellen von der Landſeite zu neh-
men.

Sofia, 3. November. Das Blatt „Utro“ erhält über
Bu kareſt die Nachricht, daß in der Nähe von Drama und
Serres ungefähr 45 000 Griechen konzentriert
ſeien, da Griechenland einen türkiſchen Einfall über
Dedeagatſch befürchte. Aus Saloniki wird gemeldet, die
dortige Bahnverwaltung habe den Auftrag erhalten, ſich be-
reit zu halten, alle Linien, auch jene mit dem Bahnhof Okt-
chikar, zu unterbrechen. e

Aufruhr in Armenien?
Köln, 3. November. Laut „Köln. Ztg.“ verſichert eine

Athener Meldung des Pariſer „Temps“, die arme
niſche Bevölkerung ſei im Aufſtande. (Da wird
wohl der Wunſch des Gedankens Vater ſein!) Die Ge
ſamtzahl der türkiſchen Streitkräfte an der ruſſi
ſchen Grenze wird auf 300 000 Mann geſchätzt.
Abgang engliſcher und franzöſiſcher Schiffe nach den klein

aſiatiſchen Gewäſſern.
s Gravenhage, 3. November. Von Malta gingen 4

engliſche Kreuzer und von Toulon 3 Kreuzer
und 6 Torpedobovotszerſtörer nach den kleinaſiati-
ſchen Gewäſſern ab, um die ſich dort bereits befindliche Flotte
der Verbündeten zu verſtärken.

Japans Drohung.
Budapeſt, 3. November. Aufſehen erregt in Kon-

ſtantinopel, wie hier der „Az Eſt“ meldet, eine Note,
die nach Mitteilungen des Vizepräſidenten des türkiſchen Se-
nats von Japan der hohen Pforte zugeſtellt worden iſt. Ja-
pan hat am Goldenen Horn keinen eigenen Vertreter, und
ſo erſchien denn ein Sondergeſandter aus Rußland und über-
reichte, begleitet von dem engliſchen Botſchafter, die japaniſche
Note. Darin wird betont, daß Japan als aſiatiſche Macht
die Türkei davor warnt, weiter auf der ſchiefen Ebene zu
verbleiben, da ſonſt Japan genötigt wäre, ſich einzumiſchen.

Don den Kolonien und Uberſee,
r Der Kampf um Tſingtau.
Tokio, 3. November. Amtlich wird angezeigt, daß die

Beſchießung Tſingtaus fortdauert. Die mei-
Ken deutſchen Forts ſind zum Schweigen ge
bracht. Nur zwei beantworten unaufhörlich die zu Waſ-
ſer und zu Lande unternommenen Angriffe der Verbünde-
ten. Das Bombardement verurſachte eine Feners-
brunſt in der Rähe des Hafens und die Exploſion eines
er ar gr7 r ſteht in Flammen. Einen anonenboot, das den Schornſtein inicht mehr ſichtbar. kein veclore in

e Unſere Kreuzer.„„Fondon, 3. November. Wie Lloyds aus Para (Braſilien) gemeldet wird, hat dort der deutſche Dampfer an

e on gdie „Paſſagiere des belgiſchen Dampfers
zwan Dyck“ und der engliſchen Dampfer „Hurſt
dale“ und „Aganton“ an Land geſetzt. Dieſe Dampfer
waren von dem deutſchen Kreuzer „Karlsr u h e“tet worden. betervene

Die TNeutralen,
Ein Abkommen zwiſchen Rumänien und Jtalien?
Nach der „Köln. Ztg.“ beurteilt die römiſche Preſſe

die Wirkungen des Eingreifens der Türkei ſehr vorſich-
t i g. Nur der „Corriere d'Jtalia“ beſpricht die mögliche
Haltung Bulgariens und Rumäniens Er neigtder Anſicht zu, daß beide ſich nicht gegen die Türkei
o de D. erreich wenden werden. Das Blatt teilt
die Meinung eines in Rom lebenden Rumänen mit, der ein
Abkommen zwiſchen Rumänien und Jtalien für wahrſchein
lich hält, deſſen Zweck ſei, das Üübergewicht En glands
und Frankreichs im öſtlichen Mittelmeere z u
verhindern Dabei erinnert er an einen Artikel der
rumäniſchen Zeitung „Politika“, der ein Zuſammen-
wirken ver italieniſchen, 5ſterreichtſch-un-
gariſchen und türkiſchen Flotte im Mittelmeer ins Auge faßt.

Miniſterkriſis in Jtalien.
Salandra iſt vom König mit der Neubi s Ka-binetts betraut worden. Man erwartet dies okepeng Don

nerstag. Gut informierte Kreiſe verſichern, Rubini war
Anhängerſtrengſter Neutralitä t. Italien ſolle
ſolange aus der Neutralität nicht heraustreten, als es nicht
unmittelbar angegriffen werde. Wegen bedeutender Neu
forderungen kam es zu einem Konflikt mit dem Kriegsmini-
ſter. In der Preſſe wird die Vermutung geäußert daß Sa-
tandra die Gelegenheit benutzen wolle, ein Kabinett gr o
den er Einheit bezüglich der allgemeinen Politik zu bil-

Bulgarien und Serbien.
Sofia, 3. Nov. Das hieſige Blatt „Sutro“ veröffent-

licht einen energiſchen Leitartikel gegen Serbien.
Es heißt darin, Paſitſch müſſe wiſſen, daß Serbien in
Blut erſtickt werden m uß, damit die bedrückten
Söhne in Mazedonien und der Vobrutſck freita endwerden können. ch lich befreit

Ruſſiſche Drohungen gegen Bulgarien.
Sofia, 3. Nov. Die ruſſiſche Diplomatie un-

ternimmt verzweifelte Verſuche, die bulgariſche Regierung
zum Eingreifen gegen die Türkei zu bewegen und
ſchreckt dabei ſelbſt vor Drohungen nicht zurück. Es wird
geſagt, die Türkei ſei dem Untergang geweiht, Rußland
werde die Dardanellen und Konſtantinopel beſetzen. Dieſe
unſinnigen Großtuereien machen hier jedoch keinen
Eindruck. Die Regierung ſowie die Bevolkerung ſind
feſt entſchloſſen, ſolange wie möglich die Ne utralität
zu bewahren. Eine Offenſive gegen die Türkei
iſt jedenfalls vollſtändig ausgeſ ch loſſen.

Die Richtlinien der rumäniſchen Politik.
Wien, 4. Nov. Die Korreſpondenz „Rundſchau“ berichtet aus B u kareſt, König Ferdinand re et

er werde in keiner Weiſe von jener Richtlinie ab
weichen, die ſein Vo rgänger ihm gezeichnet. Keine
Strömung werde ihn beeinfluſſen, dieſen Standpunkt auf
zugeben oder den Kurs der auswärtigen Politik zu verän
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Militäriſche Vorſichtsmaßnahmen Chinas.
zürich, 3. Nov. Der Petersburger „Rjetſch“ erfährt
jplomatiſcher Quelle, daß ſämtliche Proteſte Chi-dregen die Verletzung ſeiner Neutralität durch Japan

völligen Einvernehmen mit den Vereinigten
aaten erhoben worden ſeien.
Rach einer weiteren Petersburger Meldung hat China

um Schutze der Neutralität von Schantung
ußerhalb der Bahnzone ſtarke Streitkrä fte unter
m Oberbefehl des Krieg miniſteriums konzentriert. Die
güſt e wurde ſtark beſetzt.

Die Pekinger Preſſe in deutſchen Händen.
Peking, 3. Nov. Der „Exchange Telegraph“ meldet

nter dem 31. Oktober: Von morgen ab wird keine eng-
iſch Zeitung mehr hier erſcheinen, da die Deut-
en die Peking Gazette angekauft haben.

hie nächſten britiſchen Organe werden in Tientſin erſchei-
n. Die Deutſchen übernahmen zugleich die fi-
anzielle Kontrolle über die geſamte chi-

heſſiſche Preſſe in Peking und beſitzen ferner ein
nen die Kontrolle gebendes Finanzintereſſe für die drei
wichtigſten chineſiſchen Blätter in Tientſin.

Auch dieſe Nachrichten bedürfen ſehr der Beſtätigung.

Derſchiedene Nachrichten
Neue Einfuhr von Baumwolle.

Verlin, 3. Nov. Der hieſige amerikaniſche Bot-
ſchaft er hat der „Voſſ. Ztg.“ mitgeteilt, daß nicht nur
die Ausfuhr deutſcher Chemikalien und Farb-
offe nach Amerika, ſondern auch die Einfuhr

Umnerikaniſcher Baumwolle in Europa in die
Wege geleitet iſt, und zwar auf unter amerikani-
cher Flagge fahrenden Schiffen. Es ſeien auch

drüben Vorbereitungen getroffen worden, das feſtländiſche
uropa unbehindert durch England mit amerikaniſcher

Baumwolle zu verſorgen. Die amerikaniſche Regierung
hat von der engliſchen Regierung die Zuſicherung er-
halten, daß dem Landen mit Baumwolle beladener ameri-
kaniſcher Schiffe in deutſchen Häfen keinerlei
hinderniſſe in den Weg gelegt werden ſollen.
Die deutſche Regierung hat der Regierung der Vereinigten
Staaten die Zuſicherung gegeben, daß ſie nach r uſſiſchen
gäfen beſtimmte amerikaniſche Baumwollſchif-
fe nicht vom Erreichen des Beſtimmungsortes abhal-
ten werde.

30prozentiges Weizenauszugmehl.
Berlin, 3. Nov. Der preußiſche Handelsminiſter hat

in Ausführung der Verordnung des Bundesrates über das
Ausmahlen von Brotgetreide die Herſtellung eines Wei-
zenauszugmehles zu 30 Proz. zugelaſſen.

Rückkehr der Kaiſerin nach Berlin.
Berlin, 3. Nov. Die Kaiſerin iſt heute Morgen

hier wieder eingetroffen.

Politiſche Kundſchau,
Deutſches Reich.

Über 3 e Milliarden Einzahlungen auf die Kriegsanleihe.
Vie aus Berlin gemeldet wird, betrugen die Einzahlungen
bei der Reichsbank auf die Kriegsanleihe am 31. Oktober
hereits erheblich mehr als 378 Milliarden.

Ausland.
Mexiko, 3. November. Franzöſiſche Blätter melden von

hier, daß der Miniſter des Außeren dem belgiſchen Ge-
ſandten die Päſſe zugeſtellt habe. Die Urſache dieſes Bru-
ches ſei, daß Belgien der mexikaniſchen Regierung Roten
überreichte, die ſich auf die Ope rationen der mexika-
niſchen Trambahn-Geſellſchaft, eines zum größ-
ten Teil belgiſchen Unternehmens, bezogen.

Lokales.
Zum Ableben des Grafen von Hohenthal. Die Beiſe-

zung der Leiche des Grafen von Hohenthal erfolgt morgen
Donnerstag Nachmittag vom Schloſſe in Dölkau aus in der
Familiengruft zu Altranſtädt. Der Leichenkondukt ver-
läßt um 1 Uhr Dölkau. Die Ankunft auf dem Friedhofe in

Altranſtädt dürfte gegen 3 Uhr erfolgen. Der Leichenzug
wird ohne Zweifel einer der impoſanteſten werden, den wir
im Kreiſe gehabt haben.

Die Roman- Fortſetzung in der heutigen Nummer iſt
lider infolge eines Verſehens falſch zuſammengeſtellt wor-
en. Wir bitten unſere Leſer um Entſchuldigung mit dem
Semerken, daß die Fortſetzung morgen in der richtigen Zu
ſammenſtellung wiederholt wird.

Weihnachtsgaben für unſer Bataillon. Stadtverwal-
fung und Bürgerſchaft haben kürzlich inbezug auf Liebes-
dabenOpfer für unſer Bataillon gegenſeitig gewetteifert
ind der Erfolg dieſes Wettkampfes auf friedlichem Wohltä-
takeitsgebiete war die ſtattliche Sendung. Nun ſteht aber
bald das Weihnachtsfeſt vor der Tür und eine Weih-
achtsgabe, ſei ſie auch nur ganz beſcheiden, kommt den

tapferen Streitern in Feindesland erſt recht
willkommen. Wir geben darum gern der an uns ergange-
nen Anregung, der Magiſtrat möge in Gemeinſchaft mit un
ſerer opferfreudigen Einwohnerſchaft eine Weihnachtsgabe
für die Offiziere und Mannſchaften unſeres Bataillons ein
gehend in die Wege leiten, Raum, und hoffen auf Erfüllung
der gewiß dankbaren Anregung. Nach unſeren Jnformatio-
nen ſteht der Magiſtrat einer Weihnachts-Liebesgaben-Sen-
dung ſympathiſch gegenüber. An dem Zuſtandekommen kann
darum kaum gezweifelt werden.

Ruſſen und Engländer. Die Lagerkommandantur hat
in durchaus angebrachter Weiſe in den einzelnen Gefange-
nen- Abteilungen Ruſſen und Engländer zuſam-
mengebracht, damit dieſe Verbündeten Gelegenheit ha-
ben, ſich als treu Verbündete möglichſt ſtändig von Ange
ſicht zu Angeſicht zu ſchauen. Der Brite ſcheint aber ſelbſt
in der Eigenſchaft als Kriegsgefangener ſeinen Stolz dem
Ruſſen gegenüber nicht unterdrücken zu können. Ganz ab-
geſehen von kleinen diesbezüglichen Unſtimmigkeiten bisher.
Geſtern beſchwerte ſich ein engliſcher Korporal bei
dem Major in ganz entſchiedener Art über ſeine ruſſi-
ſchen Waffenfreunde und derzeitigen Leidensgenoſſen. Der
Wunſch auf Beſeitigung von den Ruſſen, die ihm
höchſtwahrſcheinlich obendrein zu „ſauber“ waren, galt natür-
lich dem Abteilungsleiter nicht als Befehl, ſondern dieſer be-
deutete dem Beſchwerdeführer mit Recht unzweideutig, daß
er mit ſeinem treuen Waffengefährten auch in der
Merſeburger Gefangenſchaft treu zuſammenhalten
ſollte und müßte.

Das erſte hieſige Opfer der Mobilmachung. Laut ſei-
nerzeitiger Mitteilung wurde leider am 3. Mobilmachungs-
tage der Sohn des hieſigen Automobilhändlers und -Unter-
nehmers Herrn Guſtav Engel beim Paſſieren der Wei-
ßenfelſer Straße in der Dunkelheit von einem Poſten meh-
rere Male angeſchoſſen. Die Schüſſe gingen durch das Au-
tomobil und verletzten Engel jun. lebensgefährlich. Der
Kunſt der Arzte iſt es jetzt nach über jährlicher Behandlung
in einer Halleſchen Klinik gelungen, den jungen Mann am
Leben zu erhalten und wieder ſo weit herzuſtellen, daß er
geſtern als vorläufig geheilt nach hier entlaſſen werden
konnte. Bedauerlicherweiſe iſt jedoch eine dauernde Heilung
ſchwerlich zu erreichen, ein trauriges Andenken wird alſo
wohl zurückbleiben. Mit Rückſicht auf den Ernſt der Zeit
und die gebotene Einigkeit auch in prozeſſualer Beziehung
hat Herr Engel auf eine vorher beabſichtigte Weiterverfol-
gung der betrübenden Angelegenheit verzichtet.

Unſere im Felde ſtehenden Truppen haben noch um
elektriſche Taſchenlampen gebeten. Man würde
alſo den wackeren Streitern eine beſonders große Freude be-
reiten, wenn man bei den nächſten Liebesgaben- Sendungen
auch elektriſche Taſchenlampen berückſichtigen wollte.

Auf dem heutigen Viehmarkt ſtanden nur Schafe
zum Verkauf. Das Paar wurde bis zu 30 Mark gehan-
delt.

Das Wetter
Wettervorausſage für den 5. November: Wechſelnd be

wölkt, etwas Regen, mild.

Aus Provinz und Reich
Dresden, 3. November. Exzellenz Lingner hat im

Einvernehmen mit dem Roten Kreuz und dem Generalkom-
mando einen Zug mit Verbandsmaterial für La-
zarette und mit Liebesgaben auf eigene Koſten aus-
gerüſtet und ſich mit dem Generaldirektor des Hoftheaters,
Grafen Seebach, nach dem weſtlichen Kriegsſchauplatz bege-
ben. Kammerherr von Carlowitz leitet den Zug militäri-
ſcherſeits.

Pritſchöna, 3. November. Mit dem Eiſernen Kreuz
ausgezeichnet wurde der Musketier Petermann vom 148.
Jnfanterie- Regiment und von hier gebürtig, der ſeinen ver-
wundeten Hauptmann aus dem dichteſten Kugelregen
rettete. Der Brave iſt zum Gefreiten befördert.

Ziegenrück, 3. November. Der 68 jährige Gutsbeſitzer
Ernſt W ilning aus Goßwitz ſtürzte in der Dunkelheit im
Dorfe Birkigt in einen Teich. Er konnte nur als Leiche
aus dem Waſſer gezogen werden.
Breslan, 4. November. Den Tod für das Vaterland auf
franzöſiſcher Erde fand der bekannte Breslauer National-
ökonom Dr. von Wenckſtern ordentlicher Profeſſor an
der Univerſität und Profeſſor an der Techniſchen Hochſchule
in Breslau.

Letzte Depeſchen.
Neue Meldungen von den Kriegsſchauplätzen.

Großes Hauptquartier, 4. Nov. Unſere Angriffe auf
Dpern, nördlich Arras und öſtlich Soiſſons ſchrei-
ten langſam aber erfolgreich fort. Südlich Verdun und
in den Vogeſen wurden franzöſiſche Angriffe abgewieſen.

Auf den öſtlichen Kriegsſchauplätzen hat ſich nichts
Weſentliches ereignet.

Der Kampf um Tſingtau.
Rotterdam, 3. Nov. Aus Schanghai wird den Lon-

doner Central News gemeldet: Die Kapitulation
Tſingtaus wird jeden Augenblick erwartet.
Nach ſchwerem Bombardement durch die Verbündeten ant-
wortete nur ein deutſches Fort, das von Huch uan. Das

engliſche Linienſchiff „Triumph“ ſoll das Fort Bismarck
mit ſieben Schüſſen zum Schweigen gebracht haben.

London, 4. Nov. Daily Telegraph meldet aus Pe
king vom 30. Oktober: Chineſiſche Preſſemeldungen
aus Schantung berichten, daß das deutſche Artil-
leriefeuer planmäßig alle vorgeſchobenen ja-
paniſchen Verſchanzungen vernichtet und da-
mit deren Angriff auf unbeſtimmte Zeit hinausſchiebt.
Das geſamte Glacis hinter Tſingtau iſt mit Minen über
ſät.

(Die erſte Meldung aus engliſcher Huelle dürfte
kaum der Wahrheit entſprechen. D. Red.)

Chineſiſch-japaniſche Kämpfe?
London, 3. November. Das Reuterſche Bureau

meldet: Jn Tokio wurde am 1. November amtlich be
kannt gegeben, daß die Schantungbahn noch un
ter japaniſcher. Kontrolle ſtehe, trotz der be
ſtändigen Verſuche der Chineſen, eine Ent-
fernung der japaniſchen Mannſchaften her-
beizuführen.

Egypten unterm Kriegsrecht.
London, 4. November. Das Reuterſche Bureau mel-

det aus Kairo vom 3. November: Der britiſche General
Max well hat die militäriſche Kontrolle des
Landes übernommen und das Kriegsrecht wurde er-
klärt.

Revidierter Freiſpruch.
Berlin, 4. Nov. Vor einigen Tagen ging eine Nach-

richt durch die Preſſe, daß ein Ruſſe namens Konzew
trotz begangener ſchwerer Majeſtätsbeleidi-
gung freigeſprochen worden ſei. So erfreulich es
iſt, daß unſere Richter im Gegenſatz zu denen der feindli-
chen Staaten das Recht ohne Anſehen der Perſon ſprechen,
ſo wurde doch durch die Freiſprechung eine durchaus be-
greifliche Erregung im Volke erzeugt. Daher hat,
wie das W. T. B. hört, das Oberkommandoin den
Marken eingegriffen und den Ruſſen Konzew ver-
haften laſſen. Außerdem iſt vom Staatsanwalt ge-
gen das Urteil Reviſion eingelegt worden.
Akaba am Roten Meer von den Engländern beſchoſſen.

Amſterdam, 3. Nov. Aus London meldet heute Bureau
Reuter: Der britiſche Kreuzer „Minerva“, der vor Akaba
(Arabien) ankam, fand die Stadt durch feindliche Truppen
beſetzten „Minerva“ beſchoß das Fort, die Stadt wurde
geräumt. Engliſche Landungstruppen verwüſteten darauf
vier Kaſernen und das Poſtamt.

Eine türkiſche Meldung über denſelben Fall meldet:
Konſtantinopel, 3. Nov. Das Hauptquartier veröffent-

licht folgende amtliche Meldung: Die engliſche Flot-
te hat am 1. November Akaba an der egyptiſchen Grenze
bombardiert und einen Landungsverſuch ge-
macht. Aber nachdem vier Engländer gefallen
waren, warfen ſich die übrigen in die Boote. Ob-
gleich die Engländer tauſende von Artilleriegeſchoſſen ver
feuerten, wurde auf unſerer Seite nur ein Gendarm
getötet.

Losſagung Englands von der Deklaration.
Köln, 3. November. Die Köln. Ztg. meldet aus Berlin

vom 2. November: Nach einer Blättermeldung ſoll die eng
liſche Regierung nach Beſprechung mit den verbünde-
ten und neutralen Mächten beſchloſſen haben, die Londo-
ner Deklaration von 1909 nicht mehr alsGrundlage für ihre Handlungsweiſe in Angelegenheiten
des internationalen Rechtes anzuſehen. Eine Beſtäti-
gung für dieſe Losſagung Englands von der Londoner De-
klaration ſcheint noch nicht vorzuliegen. Es wird aber wohl
feſtgeſtellt werden müſſen, ob eine ſolche Losſagung erfolgt
iſt. Sollte dies der Fall ſein, ſo würden wir daraus den
ſelbſtverſtändlichen Schluß zu ziehen haben, daß England
gegenüber auch Deutſchland an die Londoner Deklara-
tion nicht mehr gebunden wäre.

Ein perſiſches Ultimatum an Rußland.
Leipzig, 4. November. Dem Leipz. Tagebl. wird aus

Kopenhagen mitgeteilt: Nach einer Meldung der Berlingske
Tidende aus Petersburg hat der perſiſche Geſandte der
ruſſiſchen Regierung die Forderung auf ſofortige Ab-
berufung-der ruſſiſchen Truppen aus den per-
ſiſchen Gebieten überreicht.

Schlechte Ergebniſſe der engliſchen Rekrutiernng.
Amſterdam, 3. November. Der Korreſpondent des

„Nieuwe Rotterdamſche Courant“ meldet ſeinem Blatte aus
London, daß die Meldungen für den Heeresdien ſt
in England immer geringer werden. Dieſe Wahrneh-
mung eines unbefangenen Zeugen ſagt mehr als alle Auf-
ſchneidereien der engliſchen Preſſe über die Erfolge der Re-
krutierung. Auch die Begeiſterung der Jren, ſich für ih-
ren Unterdrücker England zu ſchlagen, ſcheint nicht über-
mäßig groß zu ſein. Wenigſtens führt die „Times“ Klage
darüber, daß ſich ſo wenig Jren als Freiwillige zum
Heeresdienſt melden.

Konſtantinopel, 3. November. Finanzminiſter Dſcha-
vid Bei hat um ſeine Entlaſſung nachgeſucht.
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Deutsche hausfrauen!!

ſeitens Englands und auf die ſon-
ſtigen Maßnahmen dieſes Staates,
die beſtimmt ſind, deutſches An-
ſehen, deutſchen Handel und deutſche
Arbeit zu ſchädigen.

Dr. Oetker's Guſtin iſt beſſer und
obendrein billiger als das engliſche
Mondamin.

Die Loſung ſei daher: Stets Dr.
Oetker's Guſtin, nie wieder eng-
liſches Mondamin.

r mir Il
Bisheriger Geſamtertrag

Herzlichen Dank allen edlen Gebern!
Weitere Gaben dringend erbeten und nehmen ſolche gern entgegen

Rathaus 1 Treppe, Vormittags 10—-12 Uhr, Stadtrat
Ritterſtr. Nr. 27, Städtiſche Sparkaſſe, Burgſtraße Nr. 1.

edtrat Bartiele, große

13055 M. 39 Pf.

MEIIIIIIIIIIIIIIIIIIII

Leinen- un Baumwollwaren

bettwäsche Bettfedern Betten

G u ö rh. uhhnit
Z. ein SolideI itäten.Amen We

Kauft von jetzt ab nur deutſches Aufmerksame Mässisste SGuſtin ſtatt des bisher vielfach Bedienuns. 00000000000 Preise.verwendeten engliſchen Fabrikates o 2000000000
Mondamin. Dies ſei die Antwort
auf die treuloſe Kriegserklärung 8 Karl Tänzer

Merseburg Adolf Schäfers Nachf. Entenplan 7 8

Spezialgeschäft t
w

Anfertigung in eigenen Arbeitsstuben.
Fernspr. 259.

00000000000
Grosse

Auswahl.
0000000



Bekanntmachung
über das Verfüttern von Brotge

treide und Mehl.
Vom 28. Oktober 1914.

Der Bundesrat hat auf Grund des
8 3 des Geſetzes über die Ermächti
gung des Bundesrats zu wirtſchaft
lichen Maßnahmen uſw. vom 4. Aug.
1914 (Reichs-Geſetz-Blatt S. 327) fol
gende Verordnung erlaſſen:

F.
Das Verfüttern von mahlfähigem

Roggen und Weizen, auch geſchrotet,
ſowie von Roggen- und Weizenmehl,
das zur Brotbereitung geeignet iſt,
iſt verboten.

z 9

DieLandeszentralbehörden können
das Schroten von Roggen und Weizen
beſchränken oder verbieten.

S 3.
Soweit dringende wirtſchaftliche

Bedürfniſſe vorliegen, können die
Landeszentralbehörden oder die von
ihnen beſtimmten Behörden das Ver-
füttern von Roggen, der im land-
wirtſchaftlichen Betriebe des Vieh-
halters erzeugt iſt, für das in dieſem
Betriebe gehaltene Vieh allgemein
für beſtimmte Gegenden und. be-
ſtimmte Arten von Wirtſchaften oder
im Einzelfalle zulaſſen.

8

8 4.
Die Landeszentralbehörden er-

laſſen die Beſtimmung zur Ausfüh-
rung dieſer Verordnung.

S 5.
Zuwiderhandlungen gegen dieſe

Verordnung oder gegen die gemäß
88 2, 3 und 4 erlaſſenen Vorſchriften
werden mit Geldſtrafe bis zu 1500
Mark beſtraft.

8 6.
Dieſe Verordnung tritt mit dem

4. November 1914 in Kraft.
Der Reichskanzler beſtimmt den

Zeitpunkt des Außerkrafttretens.
Merſeburg, den 28. Oktober 1914.

DersStellvertreter des Reichskanzlers
Delbrück.

Veröffentlicht
Berlin, den 3. November 1914.

Der Königliche Landrat.
Freiherr von Wilmowski.

Bekanntmachnng.
Bei den anläßlich des Krieges zum

Dienſt im Heer oder in der Marine
einberufenen aktiven, auf Wartegeld
geſetzten oder penſionierten Reichs-,
Staats und Kommunalbeamten
bleibt der nach Maßgabe des 8 66
des Reichsmilitärgeſetzes vom 2. Mai
1874, 6. Mai 1880 und der dazu er
gangenen Ausführungsbeſtimmun
gen auf ihr Zivildienſteinkommen
(Gehalt, Wartegeld, Penſion) ange-
rechnete Teil ihrer Kriegsbeſoldung
gemäß 8 5 Ziffer 3 des Einkommen-
ſteuergeſetzes einkommenſtenerfrei.
Der aufdieſen Teil des Einkommens
entfallende Betrag der veranlagten
Einkommenſteuer iſt daher zunächſt
außer Hebung bezw. am Schluſſe des
Steuerjahres in Abgang zu ſtellen.

Die Behörden bitte ich, mir
die in Betracht kommenden Beamten
unter Angabe des auf das Zivildienſt-
einkommen angerechneten Teiles
ihrer Kriegsbeſoldung nahmhaft zu
machen.

Merſeburg, den 15. Oktober 1914.
Der Vorſitzende

derEinkommenſteuer-Veranlagunzs
Kommiſſion.

Frh. v. Wilmowski.
Bekanntmachung.

Nachdem unter dem Rindviehbe
ſtande des Gutsbeſitzers Schmidt in
Räpitz, Schröder in Meuchen, Ritter
guts Meuchen, Karl Knauth in Veſta,
Rittergutsbeſitzers Bertram in Crey-
pau, Gutsbeſitzers Arnold in Ragwitz
die Maul- und Klauenſeuche von
dem Herrn Kreistieragrzt feſtgeſtellt
worden iſt, wird über die Gehöfte
der Genannten die Sperre verhängt.
Die nach der vieh ſeuchenpolizeilichen
Anordnung des Herrn Regierungs
präſidenten vom 22. Mai 1912 und
5. Mai 1914 erlaſſenen Beſtimmungen,
welche im 12/19 Stück des Regier-
ungsamtsblattes von 1912/14 unter
Nr. 759/582 abgedruckt ſind, ſind, ſo
weit ſie nicht für die Dauer des
Krieges anßer Kraft geſetzt ſind,
(ſiehe meine Bekanntmachung vom
7. Auguſt d. Js. in Stück 186 des
Tageblattes) genau zu beachten.

Merſeburg, den 2. Novbr. 1914.
Der Königliche Landrat.

Freiherr von Wilmowski.

Ehrenvorſitzenden unſeres Vereines aus unſerer Mitte abgerufen.

Königlicher Kammerherr und Schloßhanptmann von Merſehurg,

iſt am 1. November fern der Heimat nach kurzer Krankheit in
Poſen verſtorben, wo er im Königlichen Dienſte weilte.

und reinſter Königstreue unſeren Verein als Vorſitzender geleitet,
bis er im vorigen Jahre, von ſchwerem Leid gebeugt, ſich veran-

laßt fühlte, die Geſchäfte niederzulegen. Zu unſerer Freude nahm
er damals den ihm angetragenen Ehrenvorſitz an, und wir hofften,
daß er ſo auch ferner die Seele des Vereines bleiben würde. Nun
haben wir ihn ganz verloren. Aber doch nicht ganz. Wie er als
Chriſt, als Deutſcher und als Preuße uns allezeit ein Vorbild
war, ſo wird er unter uns fortleben. Unſere Dankbarkeit aber
für alles, was er uns war und was er aus der Fülle ſeines
edlen Herzens uns gab, können wir nicht beſſer betätigen, als
wenn wir die Jdeale, die uns mit ihm verbanden, hoch halten
und bei deren Vertretung im öffentlichen Leben uns ſtets von
Ritterlichkeit und Verſöhnlichkeit leiten laſſen, wie er es tat.

Ein ſchneller und unerwarteter Tod hat den hochverehrten

Graf Adolf von Hohenthal
auf Dölkanu

Lange Jahre hindurch hat er in glühender Vaterlandsliebe

Merſeburg, den 3. November 1914.

Der patriotiſche Verein für
den Kreis Merſeburg

Winckler, Vorſitzender.

Bekanntmachung.
Für Mannſchaften der Gefangenen

Begleit-Kommandos werden bei et-
waigem plötzlichen Eintreffen Frei-
quartiere mit Verpflegung auf einen
oder mehrere Tage während der
Dauer des Kriegszuſtandes erbeten.

Wir erſuchen diejenigen Einwoh-
ner hieſiger Stadt, welche zur nny-
entgeltlichen Aufnahme dieſer Leute
bereit ſind, ihre werten Adreſſen
mündlich oder ſchriftlich im Militär
büro umgehend abzugeben und dabei
mitzuteilen, für wieviel Köpfe Auf-
nahme ſtattfinden kann.

Dieſe Freiquartiere würden indes
zu jeder Tages oder Nachtzeit unan-
gemeldet zur Verfügung geſtellt
werden müſſen.

Merſeburg, den 2. November 1914.
Die Einquartierungs-Deputation,

Uuter dem Viehbeſtande des Land-
wirts Max Hertel, Saalſtraße 11
und Breiteſtraße 12 iſt die Maul-
und Klauenſeuche ausgebrochen.

Merſeburg, den 2 November 1914,
Die Polizei- Verwaltung.

ugend- Kompagnie.Jugend man Amt
Unterricht

in der Turnhalle in der Wilhelm-
ſtraße. Das Kommando., e

Feldpoſtkartons

in allen Größen billigſt bei
C. Schulte.

I Ceue harre
Man

Ausdehn
Chemiker P. Wolkffs artigſten

„Jugentin“ gibt ergrautem, che als v
Wweissen u. verblichenen Iaar Und der
nach und nach seine Naturfarbe paniſchen

ne r lld ea re 860 sLehnppen und Haarausfall. t
Prospekte gratis. Wo nicht ſen Herd

erhältlich. durch Depot digſter 3
C. Klappenbach, Halle a. S. ders geſt

Bestimmt zu haben grundſätz
Stadt-Apotheke. Burgstr. auch heu
Central-Drogerie, Markt 17. riſchen E
Otto Stieberitz Gotthardtstr 32 den deu

V SchlachtfKrieg da

Nach Gottes unerforschlichem Ratschluss entschlief
plötzlich und unerwartet am 3. November d. Js. 51 Uhr
Nachm. nach kurzem Leiden mein innigst geliebter Mann,
unser unvergleichlich treusorgender Vater der

Ohberlandessekretär Gtto Wirth

Hinterbliebenen

Die Beerdigung findet Freitag Nachm. 3 Uhr von der PFried-
hofskapelle der Altenburg aus statt.

sagen allen herzlichen Dank.

Im Namen der trauernden Hinterbliebenen ländern,

a ben vollendetem 56. Lebensjahre. r auch Rufen a W W. Emilie Geßner. Wtiefem Schmerz im Namen der tieftrauernden mach zch furchtbar

dem Heimgange unseres teuren Entschlafenen,

des Rentiers Karl Geßner mee, der

ſtung, de
mee ſtell

Für die vielen Beweise herzlichster Teilnahme bei baren.
erſten

überſchw

nichts

Fluren

Frau Alwine Wirth u. Kinder.

Bekanntmachnng.
Die gewählten Schöffen:

Gutsbeſitzer Emil Martzſch in
Rockendorf und

Landwirt Karl Burkhardt in
Röſſen ſind von mirbeſtätgt worden.
Merſeburg, den 29. Oktober 1914.

Der Königliche Landrat.
Freiherr von Wilmowski.

veran lassen uns, hiermit nochmals
z erklären, dass wir eine Preis-
erhöhung für unser Petroleum nicht
beabsichtigen.

Bekanntmachung.
Die Taxpreiſe für die am 23. v. Mts.

angekauften Mobilmachungspferde
ſind angewieſen worden. Die Be-
träge ſind baldigſt von der hie-
ſigen Königlichen Kreiskafſſe abzu-
heben.

Merſeburg, den 2. Novbr. 1914.
Der Königliche Landrat.

Freiherr von Wilmowski.

Deutsch-Amerikanische
Petroleum-Gesellschaft.
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VI Heimſparbüchſen W2 ſind daſelbſt zu erhalten
Sparer

Das Geſchäftslokal der
Verschiedene Zeitungsartikel

Annahmeſtellen
der Kreisſparkaſſe

befinden ſich in

Bothfeld, Frankleben, Großgräfendorf, Slawen.

77 Holleben, Horburg,9 Kleincorbetha, Kötzſchau, Niederclobicau, Konſtan
welcher Fahrſchein Klaſſe 3 b beſitzt, ſofort geſucht. Papitz, Paſſendorf, a

G. Engel, Wrißenfelſer Straße. Starſiedel, Wehlitz und Zöſchen. äugeln

Kreisſparkaſſe befindet ſich vom t
1. Oktober 1914 ab bis zur Fertigſtellung des Kreishausnenbaues ichts a
Grundſtücke im Bahnhofſtr. 3 (2 Minuten vom Bahnhof Merſeburg). mannha

wickeln

das End

ſlaviſche

einen F

Du man einKeuſchberg, Kitzen, müſſen,

Raßznitz, Spergau, en
Nation

d iſie werden im Beiſein der den

geleert. troſtloſe
Perſiens

Lanolin-Gream

in Tuben und Dosen
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Seit einem Viertel Jahrhundert ist

unentbehrlich zur Hautpflege geworden.
Vereinigte Chemische Werke Aktiengesellsehaft.
Abteilung Lanolin- Fabrik Martinikentelde. Charlottenburg, Salzufer 16.

Grenzpr
kommen

terjochte
geben.

Marke

(Pfeilriny En
in allen Apotheken, euſſiſche

Drogerien u. Friseur- nahe ge
geschüften erhbältlieh tikern

Welt,
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die Me
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Deutſcher Kreuzerkurs.
Weiſe: „Ein Jäger aus Kurpfalz“.

Wir tragen durch die Flut z
Der deutſchen Flagge SchwarzWeiß-Rot;
John Bull, der kriegt die Wut
Und kriegt die ſchwere Not,
Ahoi! Ahoi!
Weil er von andern es nicht liebt,
Zu räubern, was es gibt,
Und lieber ſelber diebt.

Wir ſauſen durch die See
Und treten manchem Citymann
Gewaltig auf die Zeh
Und in die Butterpfann.
Ahoi! Ahoi!
Da kommt ja ſo ein Pfefferſack!
Dem ſag'n wir guten Tag!
Haltſtoppl! Und zeig' die Flagga'!

Das iſt ein britiſcher Hund
Mit Speck und Mehl und Chinatee
Für hunderttauſend Pfund,
Mit Zucker und Kaffee.
Ahoi! Ahoi!
Heran, was auf und unter Deck!
Zwei Schuß aus unſerm Heck:
Bumm! Bumm! Schon ſackt er weg!

Wir kreuzen hin und her
Und packen zu mit feſtem Griff:
Da läuft uns einer quer
Mit Kohlen aus Cardiff.
Ahoi! Ahoi!
Der ganze Kaſten wird geräumt,
Wie auch die Woge ſchäumt,
Bis er zum Grund ſich bäumt.

Und kommt ein Feind in Sicht
Mit voller Kraft und Panzerturm:
Der Burſche kriegt uns nicht,
Wir fliegen wie der Sturm.
Ahoi! Ahoi!
Und zwiſchendurch wird exerziert,
Manch Kabelſtrang ſeziert
Und Madras bombardiert.

Wir trinken fränk'ſchen Sekt
Und ſchmauchen fein Havannakraut;
Verdammt! Wie das doch ſchmeckt!
Das Zeug wird nicht gekaut!
Ahoi! Ahoil!
Das alles ſchleppt der Feind uns ran,
Wir können dann und wann
Gar nicht dagegen an.

So bleiben wir in Fahrt
Trotz Sturmgebrüll und Wettergraus
Nach deutſcher Jungen Art!
Und kommen erſt nach Haus,
Ahoi! Ahoi!
Wenn Engelland am Boden liegt
Und Deutſchland hat geſiegt
Und ſeinen Frieden kriegt.

A. G. Seeliger.

Eine nationale ſozialdemokratiſche Kundgebung
Der ſozialdemokratiſche preußiſche Landtagsabgeordnete

Otto Hus beſpricht in einem Artikel ſeines Bochumer Par-
teiblattes ausführlich die parteipolitiſchen Auseinanderſe-
tzungen, die ſich an die Kriegstagung des preußiſchen Land-
tages knüpften. Am Schluſſe ſeiner Ausführungen zieht
Hus einen Vergleich zwiſchen der deutſchen ſozialdemokrati-
ſchen Preſſe und den ausländiſchen Arbeiterblättern. Er ſagt
da ſehr zutreffend:

„Die Sozialiſten im uns feindlichen Auslande üben auch
die ſelbſtverſtändliche Pflicht der Vaterlandsverteidigung, ob
gleich auch ihnen die Heimat nicht nur Gutes geboten hat.
Ja, noch mehr. Jch habe Gelegenheit gehabt, gewiſſe neueſte
Kundgebungen ausländiſcher ſozialiſtiſcher Parteiorgane
zum Weltkrieg im Original kennen zu lernen und muß ſa-
gen, im Vergleich zu dieſen chauviniſtiſchen Auslaſ-
ſungen bewahrt die deutſche ſozialiſtiſche Partei-
preſſe durchweg eine würdige Haltung! Von manchen
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Zum Dur bruch unſerer Truppen

bei St. Mihiel an der Naas.

r

Der Erfolg der großen Schlacht bei
St. Mihiel an der Maas wird für die
ganze Front von großer Bedeutung bezw.
Entſcheidung ſein. Beſonders wird in den
dichten Wäldern mit äußerſter Heftigkeit
gekämpft, und unſere geſchickt an Wald-
lichtungen aufgeſtellten 21 em Mörſer
kommen nicht zur Ruhe. Unſere photo-
graphiſche Aufnahme zeigt einen 21 cm
Mörſer fertig zum Feuern.

(Behördlich genehmigt.)

ausländiſchen Parteizeitungen und Parteigenoſſen
kann man das leider nicht ſagen. Nach ihnen ſcheint ein
Vernichtungskrieg gegen Deutſchland ein Kulturwerk.
Wir hören von öraußen wohl von Proteſten gegen Zerſtö-
rungen alter Bauwerke, eine Kriegsfolge, die vorauszuſehen
war. Aber wir hören keinen Proteſt gegen die Verwendung
afrikaniſcher und aſiatiſcher Horden zwecks Beſiegung
Deutſchlands. Der Neutralitätsbruch in Belgien wird als
unerhörtes, beiſpielloſes Verbrechen Deutſchlands
verſchrien, daß dieſes aber nur der engliſch-franzöſiſch-belgi-
ſchen Kriegspartei zuvorgekommen iſt, darüber wird
ſo gut hinweggegangen, wie über die flagranten Völker-
rechtsbrüche der britiſchen Kriegstreiber gegen den
neutralen Handel und in Oſtaſien (Kiautſchou). Uber unbe-
wieſene „deutſche Hunnentaten“ gegen Wehrloſe werden in
der Welt fortgeſetzte Schreckensberichte verbreitet, daß man
aber Deutſchland die Lebensmittelzufuhr abſchnei-
den will, um dadurch unſere Kinder dem Hunger-
to de preiszugeben, ſcheint auch ausländiſchen Perſönlich-
keiten, die ihre Bildung größtenteils aus dem „Barbaren-
lande“ Deutſchland bezogen, ein preisliches „Kulturwerk“ zu
ſein. Es muß leider konſtatiert werden, daß die wahnſinnig
verleumderiſche Preßhetze gegen Deutſchland auch auf lei-
tende ſozialiſtiſche Perſönlichkeiten im Aus-
lande ſinnverwirrenden Einfluß genommen hat.
Wir deutſchen Sozialiſten können hieran jetzt ſo gut wie
nichts ändern. Das kann erſt nach dem Kriege beſorgt wer-
den. Wir ſtehen jetzt vor der harten Tatſache, daß von allen
Seiten auf unſer Vaterland mit großer Waffenmacht einge-
ſtürmt wird. Jn dieſem unſeren Vaterlande iſt uns Sozia-
liſten oft übel mitgeſpielt worden; aber wenn wir nun die
lange bunte Reihe der Feinde unſerer Staatsgeltung über-
ſchauen, dann empfinden wir, daß wir deutſche Sozialiſten
als Deutſche zu unſeren Volksgenoſſen ge-
hören und ihnen die höchſte Solidarität bezeugen müſſen!
Mag dann kommen, was will! Jch weiß, daß dieſes Soli-
daritätsgefühl die Reihen meiner Parteigenoſſen und Ka-
meraden kräftig durchzieht. Dies auch auszuſprechen,
halte ich für ein Gebot der hochernſten Zeit, die
wir durchkoſten müſſen. Weder die preußiſche noch die deut-
ſche Sozialdemokratie kann vergeſſen, was ſie unſeren Volks-
genoſſen im Waffen- wie im Friedenskleide ſchuldig iſt. Da-
rum können Meldungen, die das Gegenteil beſagen, nicht
ſcharf genug zurückgewieſen werden im Jntereſſe eines bal-
digen Kriegsabſchluſſes, der uns einen ehrenvollen Frieden
ſichert.“

Cokales.
Auszug

aus der Verluſtliſte Nr. 61 über Tote, Verwundete
und Vermißte des Kreiſes Merſeburg.

ReſerveJnfanterie- Regiment Nr. 39: Wehrmann Gu-ſtav Keßler aus Delitz gefallen. Jnfanterie- Regiment
Nr. 153, 3. Bataillon, Merſeburg, 9. Kompagnie: Musketier
Alwin Richter 4 aus Groß-Lehna leicht verwundet,
dienſtfähig; Musketier Georg Brechtel aus Schafſtädt
leicht verwundet; Musketier Oswald Hoffmann 2 aus
Merſeburg gefallen; Musketier Karl Obſt aus Hol-
leben gefallen Reſerviſt Richard Wagner 3 aus Schaf
ſtädt leicht verwundet; Musketier Richard Goldhorn
aus Modelwitz leicht verwundet; Gefreiter Karl Roſen-
burg aus Michlitz vermißt; 10. Kompagnie: Musketier
Otto Heinrich aus Schafſtädt leicht verwundet; Mus-
ketier Otto Eckartiaus Naundorf vermißt; 11. Kompag-
nie: Musketier Richard Lützkendorf aus Raſchwitz
gefallen; Musketier Otto Hom mel aus Schotterey ſchwer
verwundet; Musketier Albin Morenz aus Zitzſchen
leicht verwundet; Musketier Ernſt Sch.umann aus Muſch-
witz gefallen; Reſerviſt Oskar Göring aus Schafſtädt

vermißt; 12. Kompagnie: Musketier Hermann Röder
aus Schkeuditz leicht verwundet; Musketier Karl Gün-
ther aus Merſeburg verwundet. Reſerve-Feldartil-
lerie- Regiment Nr. 17, Truppenübungsplatz Lockſtedt: Ka
nonier Paul Böge aus Lauchſtedt gefallen.
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Rote Kreuz-Marken. Wir teilten bereits mit, daß der
Kaufmänniſche Verein heute Mittwoch Abend ſich
mit der wichtigen Frage der Einführung von Rote-Kreuz-
Marken, die vom Oberpräſidenten warm befürwortet wer-
den, beſchäftigen wird. Jn Halle begegnen die Marken über-
all dem größten Jntereſſe, wie folgende Notiz aus der
„Saale-Zeiutng“ beweiſt: An das kaufende Publikum! Nach-
dem faſt ſämtliche Arbeitgeber- und Arbeitnehmer-Organiſa-
tionen ſich für den Vertrieb der Kreuz-Pfennigmarken zur
Verfügung geſtellt haben, ergeht an das kaufende Publikum
die dringende Bitte, dieſe neue Einrichtung des Roten Kreu-
zes zu unterſtützen. Fordert bei all euren Einkäufen Kreuz-
Pfennigmarken zu 5 oder 10 Pfg.! Die Abgabe iſt ſo gering,
daß jeder ſie leiſten kann! Viele kleine Spenden bringen

Träumende Menſchen.
Roman von Dora Duncker.

39] (Nachdruck verboten.)es war ein ſehr warmer, faſt heißer Tag. Die Sonne
vbrannte, der Himmel ſpannte ſich wie ein Baldachin aus
blauem Atlas über Stadt und Bergrücken.

Rolf fürchtete die Erregung für den erhitzten, auf-
jeregten Knaben.

Endlich gelang es ihm, ihn zu bewegen, mit ihm irre
ein Cafe in der Nähe zu gehen, um bis zur Ankunft des
Zuges dort zu warten.Hans ſprach unermüdlich von der Mutter. Was ſie
der Mutter alles zeigen, wohin ſie ſie überall führen wollten.
An den Thunſee und zur Alpach-Klamm und zur roßen
Brücke, um die reißende Salzach zu ſehen und die lößer
auf dem Strom. Und einen Wagen würden ſie nehmen
müſſen zum Batzenhäuſl und nach Hallthurn. Die alte
Berchtesgadener Straße fahren, ſei viel ſchöner als die
Eiſenbahn. „Und den Watzmann, den müſſen wir der
Mutter zuerſt zeigen. Und dann müſſen wir auch endlich
nach Berchtesgaden und ins Salzbergwerk.“ Und ob Herr
Köhne glaube, daß Mutti mit zur Jnhalation gehen
würde und ins Bad und zum Brunnentrinken in den
durgarten und an die Saline

Köhne konnte kaum alle Fragen beantworten, die der
lebhafte Junge in ſeiner Erwartungsfreude ſtellte. Aber
er war dem Kinde dankbar, daß es ihn abzog von der
einen Frage, die ihn unausgeſetzt beſchäftigte, ſeit Frau
von Lerſch ihre Ankunft gemeldet hatte. Von der Frage
Wird ſie ſich geben, wie ſie ſich in ihren Briefen gab
Wirſt du neben ihr ſchreiten dürfen durch dieſe herrliche
Bergwelt, als ein Gleichgeſinnter, ein Freund, oder wirſt
du wieder nur der junge abhängige Menſch ſein, der über
dem Wohl ihres Kindes zu wachen hat und für dieſen
Dienſt bezahlt wird

„Herr Köhne, bitte, es iſt elf Uhr. Um halb zwölf
kommt der Zug. Wollen wir nicht gehen

Hans hatte es zweimal fragen und beim zweiten Mal
die Hand auf Herrn Köhnes Arm legen müſſen, bevor
er gehört worden war.

Rolf erſchrak und ſah auf die Uhr.
„Es fehlen noch zehn Minuten an elf, Hans. Wir

haben keine fünf Minuten zur Bahn
„Aber es iſt ſo voll auf dem Salzburger Bahnhof.

Wir werden Mutti nicht finden, wenn wir nicht früh
kommen,“ klagte der Junge.

„Alſo gut, eine Viertelſtunde noch, Hans, dann gehen
wir hinüber. Wir haben, den Weg abgerechnet, dann
noch immer zwanzig Minuten Zeit, bis der Zug kommt.“

Hans erklärte ſein Einverſtändnis.
„Möchteſt du nicht erſt noch ein Glas Milch trinken

Hans wollte nichts davon wiſſen. Er hatte ſich in Reichen-
r die Milch mehr als übergetrunken. Aber eine Schoko-

e, ja.
Um den Jungen zum ruhigen Sitzen zu bringen,

beſtellte Rolf die Schokolade und eine Poſtkarte. Hams
war nicht gerade ſchreibluſtig; aber „aus einem neuen
Lande“ mit „einer ausländiſchen Marke“ an Tante Nellie
zu ſchreiben, das war etwas.

Kaum aber hatte er angefangen, da ſprang er ſchon
wieder auf.

„Jch glaube, der Münchener Zug hat gepfiffen, Herr
den kleinen Hügel. Plötzlich hörten ſie ihn einen Jubelruf
ausſtoßen.

„Elſie, Elſie!“ rief er laut und froh. Wenige Minuten
e ſtand er Hand in Hand mit der kleinen Reichenhaller

reundin vor der Mutter, ganz rot im Geſicht. Seine
bernſteinfarbenen Augen, die ſo gar nichts von Helenes
Augen hatten, leuchteten.

„Das iſt die Elſie Waadt, Mutti, meine allerbeſte
Freundin. Sie wird dir alle Tage Zyklamen pflücken,

Fräulein will mit uns ſpielen.“
und hier iſt ſie mit ihrer Großmutter und Fräulein, und

Ein ältliches, ſehr einfach gekleidetes Mädchen tauchts
hinter den Kindern auf.

„Frau Präſident iſt mit ihren Gäſten im Saal. Wenn
nädige Frau geſtatten, daß Hans mit Eiſie ſpielen darf85 werde gut achtgeben.“ t

Helene nickte freundlich Gewähr. Die Kinder tollten wie
kleine Wilde davon.

„Die Kleine iſt die Enkelin der Frau Präſident von
Kappwoldt,“ erklärte Rolf. „Eine ſehr liebe, alte Dame.

„Es iſt gute Geſellſchaft in der Penſion
Rolf dachte an die Strohblonde, Gefärbte.
„Mit wenigen Ausnahmen, ja.“
„Und der Junge Das blühende Ausſehen macht es

nicht allein.“ Sie fragte es mit einem Unterton von nicht
zu bannender Sorge.

„Wenn man ſich auf die Aerzte und die eigenen
Wahrnehmungen verlaſſen darf, gnädige Frau, i

wir bringen Hans als einen völlig Geneſenen na
auſe.“

Das „wir“ war ihm entſchlüpft und machte ihn verlegen.
an „Teilen wir nicht die Sorge um ihn fragte Helene

gütig.
Er ſah ſie aus ſeinen warmen, dunkeln Augen

dankbar an.
Nun war ſie wieder die holde Frau aus Nirgendwo.

Nach einer Weile ſagte er: „Jch habe Jhnen noch r
den hübſchen Abend zu danken, gnädige Frau, den Sie
meiner Schweſter und ihrer Geſellſchaft durch Jhre und
Jhrer Verwandten Güte in Berlin bereitet haben.“

Helene ſchüttelte lachend den Kopf.
„Jch glaube nicht, lieber Herr Köhne, daß ich Jhrer

Schweſter eine beſondere Freude damit gemacht habe.
Nach dem, was Cornelie mir ſagte, ſcheint Fräulein Berta
vergleichen Vergnügungen wenig hold.“

(Fortſetzung folgt.)



ſchließlich große Beträge! Alle Eingänge finden Verwen
dung für Verwundetenpflege und Unterſtützung der Angehö-
rigen und Hinterbliebenen unſerer Krieger! Darum noch-
mals: Fordert bei allen Einkäufen Kreuz-Pfennig-
marken!Ich Kirklichen Verein des Neumarktes, der im „Au-
garten“ ſeine Verſammlung unter dem Vorſitze des Paſtors
Boit abhielt, wurde bekannt gegeben, daß 8 Mitglieder un-
ter den Fahnen weilen. Aus dem vom Kaſſierer, Herrn
Kaufmann Traxdorf, erſtatteten Kaſſenbericht war zu
erſehen, daß die finanziellen Verhältniſſe günſtig ſind. Es
ſoll zum Beſten der im Felde ſtehenden Gemeindeglieder be
ziehungsweiſe deren Familien eine Weihnachtsbe-
ſcherung veranſtaltet werden, die ſonſt üblichen Winter-
Familien- Abende ſollen jedoch wegen der Kriegslage aus-
fallen. Der Vorſtand wurde einſtimmig wiedergewählt.
Schließlich hielt Herr Paſtor Boit einen geiſtvollen und
hochſpannenden Vortrag über „Die Quelle unſerer
Kraft“ Dieſe iſt und bleibt unſere Schulbildung und
die tief in der Volksſeele wurzelnde Frömmigkeit.,
Dem mit lebhaftem Beifall aufgenommenen Vortrag folgte
eine ausgedehnte Diskuſſion.

Wärme-Ofchen für unſere Krieger. Wir brachten ſei-
nerzeit eine Nachricht aus der „Elbinger Zeitung“ über
Wärme-Ofchen für unſere Soldaten im Felde. Die Le-
ſer wirden ſich noch erinnern, daß es ſich bei den Wärme-
Ofchen um einen kleinen Apparat mit Kohlenſtift handelt.
Auf Grund der Veröffentlichung gingen uns mehrere An-
fragen darüber zu, ob und wo hier die Ofchen zu erhalten
ſind. Heute können wir nun mitteilen, daß infolge der
regen Nachfrage die General- Vertretung der
Wärme-Ofchen für die Provinz Sachſen bezw. den hieſigen
Bezirk Herr Alfred Gieſeke hier übernommen hat. Der
Preis pro Stück ſtellt ſich auf 2.50 Mark. Vorausbeſtellung
nimmt jetzt ſchon entgegen die Firma Paul Nitz, Obere
Burgſtraße 6.

Das neue Kriegsbrot. Das ReichsGeſetzblatt ver
öffentlicht jetzt die den Leſern aus unſeren Veröffentlichungen
bereits bekannte Verordnung über den Verkehr mit
Brot vom 28. Oktober. Danach darf, wie an dieſer Stelle
wiederholt ſein mag, vom heutigen 4. November ab Wei-
zenbrot in den Verkehr nur gebracht werden, wenn zur
Bereitung auch Roggenmehl verwendet iſt. Der
Gehalt an Roggenmehl muß mindeſtens zehn Gewichtsteile
auf neunzig Gewichtsteile Weizenmehl betragen. Rog-
genbrot dagegen darf vom 1. Dezember ab in den
Verkehr nur gebracht werden, wenn zur Bereitung auch
Kartoffel verwendet iſt. Der Kartoffelgehalt muß bei
Verwendung von Kartoffelflocken, Kartoffelwalzmehl oder
Kartoffelſtärkemehl mindeſtens fünf Gewichtsteile auf fünf-
undneunzig Gewichtsteile Roggenmehl betragen. Sind zu
dem Brote mehr Gewichtsteile Kartoffel verwendet worden,
ſo muß das Brot mit dem Buchſtaben K. bezeichnet werden.
Beträgt der Kartoffelgehalt mehr als zwanzig Gewichtsteile,
ſo muß dem Buchſtaben K. die Zahl der Gewichtsteile in ara-
biſchen Ziffern hinzugefügt werden. Zuwiderhandlungen ge-
gen die Verordnung werden mit Geldſtrafen bis zu 1500
Mark beſtraft. Für Brot, das vom Auslande eingeführt
wird, gelten die neuen Beſtimmungen nicht.

Aus Provinz und Reich
Freyburg, 4. Nov. Unſer Stadtoberhaupt iſt zu

militäriſchen Dienſtleiſtungen einberufen worden.
Herr Boehme iſt Leutnant und Kompagnieführer im Gefange-
nenlager Altengrabow. Stadtälteſter Sachſe amtiert zur Zeit
als Bürgermeiſter.

Lochau (Saalkreis), 3. Nov. Auf Einladung der Gemeinde
und auf Anregung der Leitung der überlandzentrale Saal-
kreis- Bitterfeld weilte am Sonnabend Herr Kühn aus
Halle hier und führte im Gaſthofe des Herrn Schulze vor einer
zahlreichen Zuhörerſchaft nochmals alle Einzelheiten und Preis-
lagen bei Anſchlüſſen als Mitglied der Genoſſenſchaft, bei Miets-
anlagen und bei Barzahlung vor Augen. Es fanden ſich ver-
ſchiedene Haushaltungsvorſtände, die durch Ausfüllung von For
mularen kleinere und größere Anſchlüſſe wünſchten. Mit der
Ausführung ſoll alsbald begonnen werden, ſo daß innerhalb
14 Tagen die Anſchlüſſe fertiggeſtellt ſein ſollen. Meiſt handelt
es ſich um Lichtanlklagen, doch dürften auch noch Kraft-
anlagen folgen.

Döllnitz (Saalkreis), 3. Nov. Herr Bezirkswachtmeiſter
Schultz 2 hier konnte jetzt auf die 25jährige Dauer ſeiner Mi-
litärzeit zurückblicken. Zahlreiche Glückwünſche wurden dem
Jubilar ſowohl von ſeinem Vorgeſetzten als auch Kameraden
und vielen Freunden zuteil. Der gewiſſenhafte und treue Be-
amte wird auch noch durch eine beſondere Auszeichnung geehrt
werden. Mit dem Heldentode des Grenadiers Franz Göbel
iſt nun der fünfzehnte von den etwas über 300 aus unſerem
Orte einberufenen Kriegern auf dem Felde der Ehre gefallen.

Lochau, 3. November. Den Heldentod fürs Vater-
land ſtarb im fernen Weſten der 3. Krieger von den 85 ins
Feld gezogenen von hier, der Kanonier Richard Schmidt
vom 4. Fuß-Artillerie- Regiment. Die Nachricht iſt von ſei-
nem Truppenteile an die Angehörigen übermittelt worden.

eßnitz, 3. Nov. Der Sammlung des Kreisausſchuſſes
2fe oten Kreuzes wurden bis jetzt 77 036,24 M. zuge-
wieſen.Halle, 3. November. Durch A. K.-O. iſt der Major Boh-
riſch, bisher Bataillonskommandeur im Jnfanterie-Regi-
ment Nr. 53, zum Kommandeur des Füſilier- Regiments
Generalfeldmarſchall Graf Blumenthal (Magdeburgiſches)
Nr. 36 ernannt worden. Bekanntlich iſt der frühere Regi-
mentskommandeur, Oberſt von Oertzen, zum Führer der
6. Jnfanterie-Brigade ernannt worden. Oberſtleutnant

Kirchner, der nach ihm die Führung des Regiments über-
nommen hatte, iſt verwundet und befindet ſich zurzeit in
Bernburg zur Wiederherſtellung ſeiner Geſundheit. Die

Beerdigung der Krieger, die in hieſigen Lazaretten
verſtorben ſind, geht meiſt in ſtiller Weiſe vor ſich, ganz
ohne Sang und Klang. Und doch haben die Abgeſchiedenen
verdient, ebenſo geehrt zu werden, wie jedes in Friedenszeit
verſtorbene Mitglied eines Kriegervereins. Jm Krie-
gerverein zu Halle wurde nun angeregt, daß bei Beer-
digung der hier verſtorbenen Krieger des jetzigen Feldzuges
die Kriegervereine mit ihren Fahnen ſich beteiligen
und dem Betreffenden ſo die letzte Ehre erweiſen. Die An-
gelegenheit ſoll dem Kreiskriegerverband, der demnächſt tagt,
überwieſen werden. Hoffentlich trägt man dem Wunſche
Rechnung. Vorgeſtern Abend, 8 Uhr 29 Minuten, iſt der
erſte Lazarettzug der Stadt Halle wieder nach dem
Weſten agbefahren. Seine Ausrüſtung wurde während ſei
nes hieſigen Aufenthalts ergänzt. Vor allem wurde noch
ein Küchenwagen vollſtändig eingerichtet und dem Zuge bei-
gegeben.

Naumburg, 4. November. Jn Blankenburg i. Th. iſt
der hieſige Superintendent und Erſte Domprediger
Max von Gersdorff an den Folgen eines nervöſen Lei-
dens geſtorben. von G. hat nur ein Alter von, 48 Jahren
erreicht. Er war ſeit 1908 Superintendent in Naumburg.
Jn einem Nachruf ſagt das „Naumb. Tagebl.“ u. a.: über-
all in unſerem und den benachbarten Kirchenkreiſen wird der
Todesfall Beſtürzung und tiefe Trauer erwecken; denn ſeine
perſönlichen Eigenſchaften, die ganze Art der Amtsführung,
ſeine auf wärmſte Menſchenliebe gegründete Liebenswürdig-
keit hatten ihm bei uns alle Herzen gewonnen weit über
ſeine eigene Gemeinde hinaus, die an dem warmherzigen
Seelſorger und geiſtvollen Redner mit treuer Anhänglich-
keit hing. Unter ſehr großer Anteilnahme erfolgte hier die
Beiſetzung des früheren hieſigen Bezirkskommandeurs
Oberſtleutnants Günther Freiherr von Dobe-
negk, der als Bataillonskommandeur im Landwehr-Jnfan
terie- Regiment Nr. 72 auf dem Schlachtfelde verwundet
wurde und ſeinen Wunden erlag. Vollzählig erſchienen war
das Bezirkskommando mit dem Kommandeur Oberſt von der
Dollen an der Spitze; ferner nahmen die Kriegervereine mit
der Fahne des Norddeutſchen Kriegervereins teil. Oberjä-
ger trugen den Sarg und ein Zug vom Jäger-Bataillon
ſchoß dreimal über das Grab. Die ſchon vor einigen Jah-
ren von Arbeiterſeite erſtrebte Erbauung von Arbeiter
häuſern hat jetzt durch die Errichtung von Einfami-
lienhäuſern an der neuen Landſtraße am Luiſenberge
Verwirklichung gefunden. Der Erbauer der Häuſer iſt der
Naumburger Bauverein, in dem ſich eine Anzahl
Arbeiter vereinigten, um den Bau ſolcher Häuſer auch fer
ner fortzuführen. Materielle Hilfe gewährt die Lan des
verſicherungsanſtalt. Die zu erbauenden Häuſer
bieten bei einem Preiſe von 7000--8000 Mark geräumigen
Gelaß und zwar eine Wohnung im Dach- und eine im Erd-
geſchoß.
Wirtſchaftsräume und ein anſehnliches Stück Garten
land ſchließt ſich an die Häuschen an. Jm Laufe J
ſollen noch mehrere ſolcher Häuschen nach der öſtlichen Seite
entſtehen.

Hetiſtedt, 3. November. Eine Sonderfreude wurde
heute etwa 30 verwundeten Kriegern bereitet, die
im Knappſchaftskrankenhauſe und in der Turnhalle hier un-
tergebracht ſind. Von den Jagdpächtern des benachbarten
Queenſtedt waren zu dieſem Zwecke eine größere Anzahl
Haſen geſtiftet, deren Zubereitung der Ratskellerwirt Wie-
bach übernommen hatte. Von den Firmen Gebrüder Nie-
mann und F. W. Allendorf war Gerſtenſaft in genügender
Menge geſpendet, ſo daß bei dem Feſtmahle, welches von 7
bis 9 Uhr abends im Ratskellerſaale ſtattfand, auch jenes
alte Wort volle Beachtung finden konnte: „Willſt du ge-
deihlich Fleiſch genießen, ſo mußt du es mit Trank begie-
ßen“. Gewürzt wurde das Mahl durch ein vom Stadtver-
ordnetenVorſteher Sanitätsrat Dr. Freygang ausgebrachtes
Kaiſerhoch.

Leipzig, 3. November. Geſtern wurde ein mit der Bahn-
wache auf der Luppenbrücke Richtung Leutzſch) betrauter
Landſturmmann, der im Südviertel wohnhafte Mau-
rer Franz Mittelbach, von einem Zuge überfahren und
getötet. Wahrſcheinlich hat er infolge des Nebels das
Herannahen des Zuges nicht bemerkt. Auf einem Neubau
in der Gabelsberger Straße ſtürzte ein 29 Jahre alter
Zimmermann vermutlich infolge eines Fehltrittes von
einer im 2. Stockwerk angebrachten Brüſtung in den Hof-
raum hinab. Der Unglückliche war ſofort tot. Vor ei-
nigen Tagen ließ ſich ein Unbekannter bei einem hieſigen
Juwelier Brillanten im Werte von 4000 Mark vor-
legen mit der Angabe, daß er einem jungen Ehepaare einige
Steine zu einem Schmuck beſorgen wolle. Aus dem ganzen
Gebaren des Unbekannten ging hervor, daß es ihm nur
darauf ankam, die Aufmerkſamkeit des Geſchäftsinhabers ab-
zulenken, um dann einen Diebſtahl ausführen zu können.
Da ihm dies nicht gelang, erſuchte der Mann, der ſich E. Har-
tung, Jngenieur aus Hamburg, nannte, ihm mehrere Bril-
lanten zur Auswahl in ſeine Wohnung zu ſenden, die er
nachgewieſenermaßen eigens zu dieſem Zwecke gemietet
hatte. Ohne Zweifel wollte er ſich hier mit einem der be-
kannten Schwindelmanöver in den Beſitz der Brillanten
ſetzen. Der Schwindel iſt ihm aber nicht gelungen.

Deſſau, 3. November. Die Anhaltiſche Diakoniſſenge-
meinde hat die Errichtung eines lang geplanten Kran-
ken hauſes beſchloſſen, das neben dem Kreiskrankenhaus
hinter dem Anhaltiſchen Diakoniſſenheim in der Friedrichs-
allee erbaut werden ſoll, um den Bedürfniſſen der Anhalti-
ſchen Diakoniſſinnen zu dienen. Das Haus ſoll zweiſtöckig
zunächſt mit 26 Betten und einer Jſolierſtation eingerichtet
werden, jedoch ſo, daß eine Erweiterung jederzeit erfolgen
kann. Der Plan iſt auf 50 000 Mark veranſchlagt. Seine
Ausführung ſoll ſofort in Angriff genommen werden.

Deſſau, 3. November. Der Bau der Bismarckwarte
hier, der vor längerer Zeit beſchloſſen wurde, iſt jetzt in An
griff genommen worden. Die Warte erhält ihren Stand-

Das Kellergeſchoß enthält noch die notwendigen

ort faſt auf der Nordoſtecke des Schillergartens, wo durch
Aufſchüttung größerer Erdmaſſen ein das übrige Gelände
nicht unweſentlich überragender Hügel geſchaffen worden iſt.
Das bereits fertige, aus Backſteinen hergeſtellte Fundament
beſitzt eine Höhe von 6.50 und mißt im Quadrat 4.50 Meter.
Der Turm ſelbſt wird in Muſchelkalkſtein (Beton) in Form
einer quadratiſchen Säule ausgeführt und erhält eine Höhe
von 12.50 Metern. Der Platz der Warte, deren Weihe am
1. April nächſten Jahres als dem 100jährigen Geburtstage
des Altreichskanzlers erfolgen ſoll, iſt ſehr vorteilhaft ge
wählt worden.

Halberſtadt, 3. November. Eine kürzlich aus dem Ge
fängnis entlaſſene 21jährige Frauensperſon aus Po-
ſen drang in die unverſchloſſene Wohnung der Putzmache-
rin Linde ein und ſtahl ein blaues Koſtüm, das ſie unter Zu
rücklaſſung ihrer abgetragenen Kleidung gleich anlegte. Dann
ſtahl ſie noch eine blaue Bluſe, ein goldenes Armband, meh-
rere Frauenhemden und aus einer Sparbüchſe 3 Mark. Wäh-
rend die Diebin ſich umkleidete, ſaßen die Beſtohlenen ah-
nungslos im Nebenzimmer beim Abendbrot.

Quedlinburg, 3. Nov. Am 3. November, dem St. Hubertus-
tage, begeht der Leiter des anhaltiſchen Forſtweſens und 1. Vor
ſitzende des Harzklubs, Oberforſtrat Reuß in len ſei
nen 70. Geburtstag. Er gehört zu den bekannteſten und
tüchtigſten deutſchen Forſtwirten, unter deſſen Leitung ſich das
Forſtweſen im Herzogtum Anhalt muſtergiltig entwickelt hat.

Eiſenberg, 3. November. Nach einem Streit mit ſeiner
Geliebten ſchoß ſich geſtern Abend der 20jährige Arbeiter
Walter Vetterlein zwei Revolverkugeln in den Kopf.
e gPrrde lebensgefährlich verletzt in das Krankenhaus ge-

racht.

handel Derkehr/ Polks wirtſchaft
Magdeburg, 3. November. (Städtiſcher Schlacht- und

Viehhof Magdeburg.) Es wurden verkauft am 3. Novembr.
auf dem Schlachtviehmarkt zu 83 M. 3 Schweine, 81 M.,
9 Schweine, 80 M. 34 Schweine, 79 M. 29 Schweine, 78 M.,
69 Schweine, 77 M. 78 Schweine, 76 M. 124 Schweine,
75 M. 155 Schweine, 74 M. 79 Schweine, 73 M. 77 Schweine,
72 M. 188 Schweine, 71 M. 70 Schweine, 70 M. 251 Schweine,
69 M. 31 Schweine, 68 M. 178 Schweine, 67 M. 57 Schweine,
66 M. 87 Schweine, 65 M. 90 Schweine, 64 M. 90 Schweine,
63 M. 79 Schweine, 62 M. 13 Schweine, 60 M. 20Schweine,
59 M. 1 Schweine, 58 M. 9 Schweine, 56 M. 7 Schweine,
54 M. 3 Schweine, 45 M. 1 Schwein. Der Preis ver-
ſteht ſich für 100 Pfund Lebendgewicht unter Berückſichtigung
eines Taraabzuges von 20

Berlin, 3. November. Die amtlich feſtgeſtellten Preiſe
waren am Frühmarkt: Weizen loko inländ. M.,
ab Bahn und frei Mühle. Roggen loko inländ. eMark ab Bahn und frei Mühle. Hafer feiner 230.00-—244. 00M.
utittel 222.00——-229.00 M. ab Bahn und frei Wagen. Gerſte
mittel und inländ. gering 230.00--236.00 M. ab Bahn und
frei Wagen. Weizenmehl 00 33.00 39.00 M. Roggenmehl
0 und 1 29.60--31.50 M.

Mittagsbörſe. Weizen inländ. 261.00-—264.00 M. ab Bahn,
Roggen inländ. 222.00 M. ab Bahn.
Hafer inländ. feiner 226.00-—234.00 M., mittel 225.00 bis

228.00 M. ab Bahn und Kahn.
Weizenmehl 00 31.00--39.50 M.
Roggenmehl 0 u. 1 29.60--31.70 M.
Berlins Getreide- und Mehlzufuhren zu Waſſer am

2. November betrugen :5 To. Weizen, 302 To. Hafer 530 DZtr.
Weizenmehl.

Freyburg, 4. Nov. Auf dem geſtrigen Wochenmarkte koſtete
das Paar Saugſchweine, von denen 52 Stück angefahren waren,
10—16 M., ein Pfund Butter 1,30 M., eine Mandel Eier 1,70

bis 1,75 M. x nDer Rübenſtand. Für die Rüben, ſoweit ſolche noch
zu Felde ſtehen, waren die Witterungsverhält-

niſſe in der Zeit vom 28. Oktober bis 3. November etwas
günſtiger, als in der Vorwoche; die Niederſchläge ließen nach,
indes ſorgten die kleinen Regen doch dafür, daß die Klagen
über hohe Schmutzprozente nicht nachließen. Auch für die
Einmietung hätte man trockene, kühle Witterung lieber ge-
ſehen, da ſo eingebrachte Rüben ſich beſſer in den Mieten hal-
ten. Vielfach liegen jetzt Berichte vor, daß ſich die Ackerge
wichte doch höher geſtaltet haben, als man angenommen
hatte. Für die Polariſation der Rüben und die Ausbeuten
in den Fabriken wäre kühles, trockenes Wetter vorteilhaf-
ter geweſen, im allgemeinen haben die Ausbeuten letzthin,
wenn auch nicht in erheblicher Weiſe, nachgelaſſen.

Mangfeldſche Kupferſchiefer bauende Gewerkſchaft in
Eisleben. Die OberBerg und HüttenDirektion teilt fol-
gendes mit: „Jm laufenden Jahre hat ſich das Geſchäfts
ergebnis der Mangsfeldſchen Kupferſchiefer bauenden Ge-
werkſchaft in Eisleben den Verhältniſſen entſprechend befrie-
digend geſtaltet. Etwa 30 Prozent der Belegſchaft ſämtlicher
Werke ſind zurzeit zum Heeresdienſt eingezogen.“

X Badiſche Geſellſchaft für Zuckerfabrikation in Mann-
heim und Waghanſel. Der Reingewinn einſchließlich des
vorjährigen Vortrages beträgt nach Vornahme der ſtatuga-
riſchen Abſchreibungen 1565 048 Mark und die Verwaltung
ſchlägt vor, 250 000 Mark zu Sonderabſchreibungen zu ver-
wenden, und 12.83 Prozent Dividende (wie im Vorjahre) zu
verteilen bei 517 308 (511 726) Mark Vortrag.

X Dividenden der Zuckerfabriken. Die Generalver-
ſammlungen der Zuckerfabriken Schroda, Kujavien und
Tuczno genehmigten 24 Prozent, 15 Prozent und 16 Prozent
Dividende, außerdem für jede Fabrik 10 000 Mark zur
Abgabe an das Rote Kreuz als Nationalſpende.

Gaben für das Rote Kreuz aus dem Landkreiſe.
Merſeburg. Auch in dem vergangenen Monat ſind der Sammelſtelle

des Roten Kreuzes hier, Seffnerſtraße 1, wieder reichliche Gaben aus dem
Landkreiſe zugefloſſen. So ſandten: Zimmermann--Benkendorf: 6 wollene Decken
20 Paar Kniewärmer, 22 Paar Pulswärmer, 34 Leibbinden, 12 Kopfhüllen,
6 Bruſtwärmer, 6 Paar Strümpfe, 3 Sporthemden, 4 Unterhoſen, 12 Un-
terhemden. Gemeinde Caja: 26 Fußlappen, 45 Paar Strümpfe, 12 Paar Puls-
wärmer. Gemeinde und Schule Creypau: 18 Paar Strümpfe, 3 Paar Puls-
wärmer, 6 Fußlappen. Dienſtmädchen aus Kreypau: 5 Stück wollene Hem-
den, 5 wollene Beinkleider. Außerdem von verſchiedenen Frauen und Jung-
frauen etwa 15 Paar Strümpfe und andere Sachen. Vaterländiſcher Frauen-
verein Dürrenberg: 19 Paar Strümpfe. Dölkauer und Zweimener Jugend: 50
Paar Strümpfe. Gemeinde Hohenlohe: 30 Paar Strümpfe, 7 Leibbinden, 7
Paar Kniewärmer, 7 Paar Pulswärmer, 2 Kopfſchützer. Volksſchule Hohen-
lohe 1. Klaſſe: 47 Paar Strümpfe, 11 Paar lange Handmüffchen, 1 Hemd,
24 Käſtchen mit Zigarren und Chokolade. Von den Dörfern Hohenlohe, Kitzen,
Theſau und Sittel an gemeinſamen Strickabenden im Pfarhaus geſtrickt: 31
Paar Strümpfe, 6 Paar Handmüffchen, 1 Leibbinde, 2 Paar Kniewärmer, 12
Paar Hemden von Ritergut Kitzen. Gemeinde Kirchfährendorf: 8 Paar Puls-
wärmer, 6 Taſchentücher, 34 Paar Strümpfe, 5 Paar Fußlappen, 3 Leibbinden,
3 Lungenſchützer, 2 Ohrenſchützer, 1 Hemd und eine wollene Jagdweſte. Außer-
dem ſandte die Gemeinde 66,50 M. an die Kreisſparkaſſe in der Gemeinde ge-
ſammelten Geldes. Gemeinde Kötzſchen: 40 Paar Strümpfe. Gemeinde Krieg-
ſtedt: 36 Paar Strümpfe, 17 Paar Pulswärmer, zweieinhalb Dutzend Taſchen-
tücher, 8 Unterhoſen, 7 Leibbinden, 4 Flaſchen Obſtſaft, 3 Töpfe Pflaumenmus.
Parochie Kriegſtedt: 900 Zigarren, 17 Paket Tabak, verſchiedene Eß- und
Trinkwaren, 3 Unterhoſen, 2 Paar Pulswärmer, 5 Paar Strümpfe, wollene
Decken und Bettzeug. Vaterländiſcher Frauenverein Schkeitbar, Räpitz, Mey-
hen, Großſchkorlopp: 73 Paar Strümpfe, 60 Leibbinden, 65 Paar Pulswärmer.

Wochenblatt Schkeuditz: 450 M. für das Rote Kreuz. Vaterländiſcher Frauen
verein Schkeuditz: 27 Hemden, 18 Handtücher, 4 Paar Strümpfe uſw. Gemeinde
Schkölen und Räpitz: 30 Paar Strümpfe, 10 Leibbinden, 6 Hemden, 4 Kopf-
ſchützer. Gemeinde Schkopau: 103 Hemden, 14 Unterhoſen, 5 Leibbinden, 3
Paar Pulswärmer, 2 Paar Strümpfe. Domäne Schladebach: 20 Hemden, 40
Paar Fußlappen, 5 Paar Pulswärmer, 1 Paar Strümpfe. Gemeindekirchen-
rat Starſiedel: 16 Hemden, 9 Paar Unterhoſen, 13 Paar Handſchuhe, 34 Paar
Strümpfe, 2 Leibbinden, 65 Waſchlappen, 6 Mundtücher. Gemeinde Zitzſchen:
43 Leibbinden, 36 Taſchentücher, 30 Paar Strümpfe, 20 Paar Pulswärmer, 20
Fußlappen, 5 Handtücher, 31 Unterhoſen, 36 Hemden, 2 Bettlacken und Bett-
zeug. Rittergut Zöllſchen und aus der Kirchfahrt Teuditz: 100 Paar Strümpfe,
6 Paar Pulswärmer. Gemeinde Zöſchen und Zſcherneddel: 24 Hemden, 24
Paar Strümpfe, 4 Kopfkiſſenbezüge. Stadt Lützen: 12 Paar Fußlappen, 14
Paar Strümpfe, 255 Hemden, 50 Paar Pulswärmer, 20 Unterhoſen, 3 Dtzd.
Taſchentücher, 11 Leibbinden, 10 Paar Kniewärmer, 11 Trikothemden. Stadt
Lauchſtedt: 61 Hemden, 13 Leibbinden, 60 Paar Strümpfe. Frauenverein
Mücheln: Viele neue Wäſche für die Oſtpreußen. Kaufmann Wiegand Mü-
cheln: 5 vollſtändige neue Männeranzüge, 4 neue Jacketts, 4 neue Knabenan-
züge. Gemeinden Nempitz, Oetzſch und Treben: 45 Paar Strümpfe, 55 Paar
Fußlappen. Vaterländiſcher Frauenverein Niederclobicau: 60 Paar Strümpfe,
12 Paar Pulswärmer, 5 Hemden, 1 Leibbinde, 4 Kiſten Zigarren, 65 Paket Ta
bak. Gemeinde und Gut Paſſendorf: 142 M. zum Ankauf warmer Sachen für
die Truppen im Felde. Gemeinden Piſſen, Thalſchütz, Günthersdorf und
Rodden: 18 Trikothemden, 2 Trikotunterjacken, 22 Trikotunterhoſen, 9 Stück
wollene Weſten mit Armeln, 20 Paar Pulswärmer, 85 Paar Strümpfe, 8
Stück Hemden, zweieinhalb Dutzend Taſchentücher, 336 Stück Zigarren, 10 Pa-
kete Tabak. Gemeinde Röglitz: 35 Paar Strümpfe und Pulswärmer von den
Schulkindern und Jungfrauen geſtrickt.

Stadt- Theater Halle a. S.
Mittwoch, 4. Nov. 8 Uhr: Ziüi-

geunerbaron. Donnerzstag,
5. Nov. 8 Uhr: Die heilige XNot.

Freitag, 6. Nov. 8 Uhr: Ent-
führung aus dem Serail.
m

Verein für Handlungs-
Commis von 1858.

(Kaufm. Verein)

Bez. Merſeburg.
Zu der am Donnerstag, d. 5. ös.

Mts. abends 9 Uhr
im Schultheiß

ſtattfindenden wäehtigen
Monats Verſammlung

werden alle noch hier beſindlichen
Mitglieder höflichſt eingeladen.

Der Vorſtand.
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